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Deutſches Reich.
Prinz Eitel Friedrich bedarf noch großer Schonung. Das

Gehen fällt ihm ſchwer er unternimmt tägliche Spazierfahrten.
Der Beſuch, den der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe

ſoeben dem auf ſeinem hannoverſchen Gute weilenden deutſchen
Botſchafter in Paris Grafen Münſter abgeſtattet hat, iſt
ziemlich unbeachtet vorübergegangen, bildet dagegen in unſeren
politiſchen Kreiſen den ger lebhafter Erörterungen. Es
wird dort kaum von irgend einer Seite bezweifelt, daß dieſer
Beſuch mit dem bevorſtehenden Zarenbeſuch in Paris in Zuſammen
hang ſtand. Graf Münſter wird ſich demnächt aufſeinen Pariſer Poſten

S und während der Zarentage in Paris anweſend
ein. Dem Reichskanzler, der eben erſt in Breslau mit den
maßgebendſten ruſſiſchen Perſönlichkeiten intime Beſprechungen
gehabt hat, mußte daran gelegen ſein, die dort gewonnenen
Eindrücke dem Pariſer Botſchafter mündlich in eingehendſter
Weiſe zu ſchildern nnd den Grafen Münſter mit genauen An
weiſungen für den bevorſtehenden Zarenbeſuch zu verſehen.
Deutſchland hat ſich dieſem von franzöſiſcher Seite ungebührlich
aufgebauſchten Ereigniß gegenüber auf die Rolle eines auf-
merkſamen Beobachters zu beſchränken. Hinſichtlich der allge
meinen politiſchen Tragweite des Pariſer Zarenbeſuchs herrſcht in
unſeren leitenden Kreiſen nach den Breslauer Beſprechungen
kein Zweifel. Aber troßdem wird den Vertretern
des Deutſchen Reiches bei der franzöſiſchen Republik die Auf

nicht erſpart bleiben, alle Einzelheiten aufmerkſam zu ver
olgen und darüber genau zu berichten. Mit Befriedigung

nimmt man übrigens hier wahr, daß, wie die Rede des Präſidenten
Faure in Angouleme gezeigt hat, ſich auch die franzöſiſchen
Machthaber nicht ger der Nothwendigkeit entziehen können, die
friedliche Tendenz des Einvernehmens Rußlands mit Frankreich,
wenn auch mit offenbarem Widerſtreben, öffentlich hervorzu
heben und anzuerkennen. Dieſe Genugthuung wird dadurch
natürlich nur geſteigert, daß der Präſident der franzöſiſchen
Republik, wie man wiſſen will, zu dieſer Kundgebung vonPetersburg aus veranlaßt worden r

Die vorgeſtrige Unterredung des Reichskanzlers mit
dem Grafen Poſadowsky ſoll der Erörterung über neuer
dings von Rußland getroffene Tarifbeſtimmun gen ge-
dient haben.

Man berichtet aus Altenburg: Die Landſchaft ließ dem
Herzog zum 70. Geburtstag eine Urkünde über eine ihm zur freien
Verfügung geſtellte Stiftung von 50000 Mk. überreichen.

F Engliſche Senſationsenten ſind bekanntlich häufig
wie die Brombeeren zur Herbſtzeit; was die engliſchen Blätter
ihrem Publikum zu bieten ſich erdreiſten, dafür liefert die
„Times“ heute einen charakteriſtiſchen Beleg, indem ſie
authentiſche Mittheilungen über den Jnhalt der Privat-
geſpräche giebt, die in Breslau zwiſchen dem Kaiſer und
dem Zaren geführt worden ſind. Der Kurioſität halber geben
wir die Times- Erfindung hier wieder:

Hiernach ſagte der deutſche Kaiſer: „Die franzöſiſche Nation
wünſcht keinen Krieg, aber wenn diejenigen, welche an der Spitze
der Geſchäfte ſtehen, den Krieg wollen, ſo läßt fich die große Maſſe
nur allzu leicht fortreißen. Augenblicklich würde aber Frankreich
ſicherlich keinen Krieg riskiren ohne Jhre Hilfe. Jch habe volles
Vertrauen in Ihre traditionelle Ueberzeugung und Feſtigkeit; Jch
weiß, daß Sie keinen Krieg beginnen werden, um Frankreich die
Genugthuung einer Revanche zu verſchaffen, wie auch Jch und
Meine Bundesgenoſſen nichts unternehmen werden, was einen
Vorwand zum Kriege liefern könnte. Ja, Jch ſage noch
mehr Ich freue Mich Ihrer freundlichen Beziehungen zu Frank
reich, weil dieſe Freundſchaft genügen wird, den aufrühreriſchen
Geiſt, von dem Frankreich bewegt wird, in Schach zu halten, und
ihn eventuell auch überwinden kann. Jn Rußland haben Sie
den Nihilismus, den Geiſt der Verſchwörung und der Finſterniß.
In Deutſchland haben wir den wiſſenſchaftlichen Sozialis
mus, den Geiſt des Umſturzes, der ſich unter der Maske
einer irregeleiteten Pſeudo Wiſſenſchaft verbirgt; ein
Geiſt, der um ſo gefährlicher in einem Volke wirkt, das ſich
an philoſophiſchen Geheimniſſen ergötzt und das ſich rühmt, in die
mächtigen Tiefen der Vorf Aang leuchten zu können. Was in
Frankreich mächtig iſt, das iſt der Durſt nach Umſturz der be
ſtehenden Ordnung, die Gier nach Veränderung, welche allzu reiche
und ſatte Völker befällt, wenn dieſelben ſich langweilen. Wir
ſollten als Wächter der Ordnung und Hüter des Weltfriedens zu
ſammenſtehen. Das iſt die dringendſte Frage, das Heil Aller.
Wenn wir zuſammengehen, um vereint den Feind Gottes und
der Könige zu bekämpfen, ſo wird die dankbare Mitwelt
und die Geſchichte uns lohnen.“ Der Kaiſer von Rußland ſoll
geantwortet haben, indem er Kaiſer Wilhelms Hand ergriff „Jch
bin ganz mit Jhnen einig und bereit, mitzuthun bei einem Werk,
das der Mühe lohnt.“ Nach einer zweiten, von den „Times“
natürlich für wahrſcheinlicher gehaltenen Verſton hat Kaiſer Nikolaus
mehr ausweichend geantwortet, indem er nur ſeine friedlichen Ab-
ſichten betonte. Die „Times“ fügen hinzu Die letztere Verſion
entſpreche mehr dem Charakter des ruſſiſchen Kaiſers.

Die „Poſener Zeitung“ wollte wiſſen, ſeitens des
Finanzminiſters wäre eine Verjüngung des Perſonals der Ver-
waltung der indirekten Steuern, namentlich durch Penſionirung
höherer Aufſichtsbeamten, beabſichtigt, auch ſollten „die angeordneten
Ermittelungen von den Vorſtehern der Hauptſteuer- und Hauptzoll
ämter auf diejenigen Beamten ausgedehnt werden, die im Ab-
fertigungs- und Bureaudienſte thätig ſind, namentlich auch die älteren
HouptamtsAſſiſtenten und die im Lebensalter vorgeſchrittenen Zoll
und Steuereinnehmer erſter Klaſſe.“ Dem gegenüber ſtellt die
„Nordd. Allg. Ztg.“ feſt, daß ſeitens des Finanzminiſters der
artige Verfügungen nicht getroffen ſind.

Eine Herabſetzung der Offizier- Uniform verſucht
die „Freiſ. Ztg.“ im Anſchluß an die Meldung, daß dem
Kolberger Bürgermeiſter, der bekanntlich der Begünſtigung
ſozialdemokratiſcher Agitationen ſchuldig befunden worden, die
Befugniß entzogen worden iſt, die Offizieruniform zu tragen.
Das Organ des Herrn Richter ſchreibt nämlich, aus dem Vor
gehen gegen den Kolberger Bürgermeiſter erhelle,

„daß man die Landwehr- Uniform des aus dem Heeresverbande
Ausgeſchiedenen nicht mehr anſehe als eine Erinnnerung an die
im Krieg und Frieden für das Vaterland geleiſteten Dienſte ihres

Trägers, ſondern als ein Dienſtkleid, welches den Träge
verpflichten ſolle, ſtets dieſelben Anſichten zu ver
treten, welche höheren Ortes jeweilig gerad
maßgebend ſeien.“

Die „Freiſinnige Zeitung“ weiß ganz gut, daß dieſe Unter
ſtellung abſurd iſt; denn jede politiſche Partei, mit Ausnahm.
der Sozialdemokratie, zählt Mitglieder in ihren Reihen, die
um Tragen der Offizier- Uniform berechtigt ſind. Daß Jemand
em die Begünſtigung der Sozialdemokratie nachgewieſen worden

iſt, nicht mehr dem Offizierſtande angehören kann, wird wohlanch der „Freiſinnigen Zeitung klar ſein; die Verleihung de

Rechts, die Uniform der Landwehroffiziere zu tragen, iſt aber
eine Auszeichnung und es liegt auf der Hand, daß dieſe Aus-
eichnung in Fällen, wo deren Jnhaber ſich eines Vergehensſchuldig macht, das den Ausſchluß aus dem Offizierkorps zur

Folge haben würde, entzogen werden muß.
e u

England.
Die Strafe der engliſchen an Jameſons Einfall

betheiligten Offiziere.
Jetzt iſt auch endlich über das Schickſal der engliſchen Offiziere

eine Entſcheidung getroffen worden, die ſich ſ. 3. an Jameſons Ein-
fall in Transvaal betheiligten. Die Majors Sir John Willoughby,
H. F. White und R. White und Hauptmann R. Grey ſind mil dem
Recht auf Penſion oder ſonſtige Bezüge aus dem Heere entlaſſen
Major Coventry, welcher der Miliz angehört, iſt ebenfalls entlaſſen,
jedoch ohne Penſion, da es eine ſolche für Milizoffiziere nicht giebt.
Die anderen Offiziere, die nicht wie die genannten mit Jameſon
wegen Uebertretung der Foreign Enlistment Act zu Freiheitsſtrafen
verurtheilt wurden, ſind nach einer Verwarnung ihren Regimentern
wieder zugewieſen worden.

Spanien.
Aus Havannah

wird gemeldet, daß geſtern dort 14 000 Mann Verſtärkung angekommen
ſind. Weitere Truppentransporte werden erwartet. General Weyler
hat noch kein Verbot bezüglich der Zuckerernte erlaſſen. Nur die
jenigen Plantagenbeſitzer, welche die Jnſurgenten unterſtützten, wurden
an den Arbeiten auf den Feldern verhindert. Jn dieſem Jahr wird
vorausſichtlich kein Zucker zur Ausfuhr gelangen.

49. Hauptverſammlung des Evangeliſchen
Vereins der Guſtav-Adolf-Stiftung.

Deſſau, 17. September.

Nachdem der Mittwoch durch einen Choral vom Thurme der
St. Marienkirche eingeleitet worden und danach feierliches Geläut
der Glocken aller evangeliſchen Kirchen der Stadt erklungen war,
ſetzte ſich gegen 9 Uhr unter großer Theilnahme der Bevölkerung der
Feſtzug nach der St. Marienkirche in Bewegung, in der kurz nach
9 Uhr der Feſtgottesdienſt begann. Die Liturgie hielt Herr General
ſuperintendent D. Teichmüller aus Deſſau. Nach dem Liede: „Eine
feſte Burg iſt unſer Gott“ beſtieg Herr Profeſſor D. Rietſchel aus
Leipzig die Kanzel und hielt in geiſtvoller, die Herzen mächtig er-

Aus dem goldenen Weſten.
Was iſt aus der kleinen Niederlaſſung am Schwanenfluſſe

geworden Noch vor fünf Jahren ſprach man kaum von der
Kolonie Weſtauſtralien mit ihren 50 000 Einwohnern,
und politiſch wie wirthſchaftlich kam ſie gar nicht in Betracht.
Und jetzt? Jn der alten und neuen Welt kennt man das
jüngſte Eldorado, alle Nationen der Erde ſind dort vertreten,
ie Börſen aller Grogſtädte handeln ſeine Minenpgpiere,

Millionen und Abermillionen werden verdient. Der Schatz
miniſter der Kolonie weiß nicht wohin mit allen Staatseinnahmen,
die den Voranſchlag um das Drei- und Vierfache übertreffen
im Monat Mai beliefen ſie ſich auf 46 Millionen Mark, doppelt
ſo viel war vorher die Jahreseinnahme. Jm Parlament wird
trotzdem um Bewilligung einer Anleihe von 100 Millionen
nachgeſucht werden, wovon die Hälfte zur Beſchaffung von
Waſſern auf den Goldfeldern von Coolgardie dienen ſoll. Da
Weſtauſtralien noch gar keine Jnduſtrie und nur geringe Vieh
zucht hat, ſo iſt natürlich der Verkehr, namentlich mit der
Kolonie Südauſtralien, ein ſehr reger. Der Transport desViehes wird ausſchließlich durch Dampfer vermittelt, doch iſt

egenwärtig eine Expedition unterwegs, die eine Viehtreibſtraßeſeſtſiellen ſoll. An die Verbindung des Südens und Weſtens

durch eine Eiſenbahn iſt vorläufig gar nicht zu denken.
Südauſtralien hat genug zu kauen an der ſogenannten Nord
bahn HawkerHergottOrdnadatta. Der Bau dieſer Südſtrecke,
der einſt geträumten Ueberlandsbahn, koſtet 36 Millionen, das
rollende Material 3 Millionen Mark; die Geſammteinnahmen
dagegen beliefen ſich im vorigen Jahre auf rund 300 000 Mk.
ſie deckten nicht entfernt die Betriebskoſten, ſo daß der Staat
jährlich etwa 1*/2 Millionen i muß. Auf der nörd
lichſten Strecke läuft nur alle 8 Tage ein Zug. Von dem
Leben und Treiben auf den weſtauſtraliſchen Goldfeldern ent
wirft ein dort weilender Deutſcher (Dr. R. Lehmann) folgendes
ſehr intereſſante Bild: „Als ich im Februar nach langer,
qualvoller Fußwanderung aus dem graugrünen, ſchatten
loſen Walde heraustrat und Coolgardie vor mir
liegen ſah, war ich nicht wenig enttäuſcht und entſetzt weit
hin dehnte ſich ein rieſengroßer Platz mit einer Unzahl

m Zelte, im Hintergrund zog ſich eine breite Straße
mit Wellblechhäuſern und vereinzelnten Steinbauten hin, das
war das Panorama der vielgerühmten Goldſtadt! Und der
Staub, durch den der müde Wanderer waten mußte! Das war
kein „auſtraliſcher Schnee“ mehr, das war ein dichtes Staub
geſtöber, das uns wie eine wandelnde Wolke begleitete, und ſo
iſt es noch heute; man muß ſtets neben, nie hintereinander
gehen. Jn dieſer Staub und Stickluft lebt Alles, was

athmet kein Wunder, daß die Krankenhäuſer ſogar jetzt in
der kühlen Jahreszeit bis auf den letzten Platz gefüllt ſind.
Der Waſſermangel macht ein reinliches Leben zur Unmöglichkeit
und die Verweſung der Abfälle erzeugt entſetzliche Miasmen
und in weiterer Folge Typhus und Fieber. Daran läßt ſich
wenig ändern, trotz alles Goldes. Was freilich mit Geld zu
leiſten möglich iſt, iſt inzwiſchen geleiſtet worden. Aus dem Dorfe
wurde im Umſehen eine Stadt; die Bayley Street, Coolgardies
Hauptſtraße, zeigt keine Lücken mehr, an die Stelle der Zelte
treten Häuſer aus galvaniſirtem Eiſen, in 14 Tagen iſt ein
ſolches J zum Beziehen fix und fertig. Unter den vor-
ringen en Dächern laufen zu beiden Seiten Fußwege, während
er breite Fahrdamm von Wagen, Radfahrern Eſel- und

Kameeltreibern wimmelt, mächtige Glaskuppeln erſtrahlen in
elektriſchem Lichte und beleuchten das eigenartige Nachtleben
der Minenſtadt. Seit Eröffnung der Eiſenbahn, welche die
Verbindung mit der Hauptſtadt herſtellt, wächſt Coolgardie
täglich; es zählt ſicher ſchon 10 000 Einwohner (gegen 400 An-
fang vorigen Jahres). Das einſt ſo entbehrungsreiche Leben
hört damit mehr und mehr auf, man kann Alles kaufen, was
den Gaumen kitzelt und die Eitelkeit befriedigt natürlich
gegen baare Bezahlung oder Goldnuggets; die Gaſthöfe ſindmit raffinirtem Luxus ausgeſtattet, friſche Früchte, feinſte

europäiſche Toiletten werden in den Schaufenſtern ansgeſtellt.
Allerdings gehört zu einem „behaglichen Leben“ (wenn man
den Ausdruck hier anwenden darf) das Fünffache von dem, was
man ſonſt in Großſtädten dazu braucht. Ein beſcheidenes Nacht-
quartier koſtet noch immer 4, eine einfache Mahlzeit 3 Schilling,
unter 1 Schilling giebt es nichts zu trinken. Recht ſchlimm
ſtand es hier bisher mit der edlen Weiblichkeit. Auf 100 Männer
kamen 10 weibliche Weſen, und das waren entweder alte Frauen
oder verlebte Kellnerinnen; die Männer ä ſich in der
Zügelloſigkeit in Wort und Benehmen, in völliger Gleichgültig-
keit gegen Form und äußere Erſcheinung. Das wird jetzt, wo
viele Familien hierher kommen, etwas beſſer. Von Vergnügungen
iſt hier noch nicht viel die Rede. Neben einem Singſpieltheater
giebt es nur noch einige Fußball-Spielplätze, wo Coolgardies
goldene Jugend ſich in gräßlichem Staube umherbalgt. Haupt-
vergnügungstag iſt der Samstag. Dann ſtirömen die
Miner aus meilenweiter Entfernung hierher jeder Schenk-
tiſch iſt bis in die Nacht hinein von drei vier Reihen
Durſtiger umdrängt Clavier, Guitarre, Geige Geſang

Alles tönt und ſchreit durcheinander am meiſten dringt noch
das „Tam, tam!“ der Heilsarmee (die jüngſt hier für 20006 Mk.
einen Betſaal mit 500 Sitzplätzen gebaut hat) oder ein ſcharf

rößer der Spektakel, deſto
Dazwiſchen brüllen die

einſetzendes Orcheſter durch. Je
ſchöner findet der Miner die Muſik.

Zeitungsjungen ihre „Coolgardie-Miner „Golden Agel!“,
„Goldfield Courier!“ Wunder-Doktoren machen gute Geſchäfte,
Thierbuden-Beſitzer, Fiſchhändler, Früchteverkäufer halten Jeden
feſt, der auch nur einen Augenblick ſtehen bleibt kurz, es iſt
ein Jahrmarkt und dazu ein Höllenlärm, von dem man ſich
keine Vorſtellung machen kann. Der Sonntag iſt todtenſtill,
alles Leben ſcheint erſtorben; dieſe Art Sonntagsruhe wird hier
in Coolgardie zur Grauſamkeit, da keine Natur, kein Wald,
kein Fluß da iſt, woran man ſeine Freude haben könnte. Dabei
jammern Viele, beſonders die Menoniten noch, daß das Fuß-
ballſpiel am Sonntag geſtattet iſt. Wie ſteht's nun
mit dem Reichthum der Goldfelder? Nun, darüber iſt
man trotz Schmeißer und Vogelſang und ſonſtiger Ge-
lehrten recht verſchiedener Meinung. Gold giebt es
zweifellos recht viel, aber ſein Vorhandenſein iſt
ganz unberechenbar. Oft findet ſich nahe der Oberfläche außer-
ordentlich reiches Geſtein, hundert Fuß tiefer iſt gar keins mehr und
weitere hundert Fuß tiefer kommt wieder eine reiche Lage. Der Kluge
begnügt ſich mit der erſten Beute, verkauft die Mine zu hohem
Preiſe und überlaßt das Weitere den Aktionairen oft kommen
dieſe ſchon im einem halben Jahre zu ihrem Gelde, oft aber
auch verlieren ſie den ganzen Einſatz. Die Erdbeſchaffenheit
Weſtauſtraliens iſt eben eine abnorme, nirgends ſo wieder-
kehrende, die Wiſſenſchaft ſelbſt ſteht vor einem Verſuchsfelde.
Das ſteht aber feſt, daß die Minen noch lange nicht erſchöpft
ſind; noch nicht 10 Proz. derſelben arbeiten mit Batterien, und
unter dieſen iſt die berühmte Great Boulder diereichſte, d. h. ſie fördert
das meiſte Gold es giebt aber noch weit reichere Minen, die der
Maſchinen noch entbehren. Zur Zeit iſt Kalgoorlie das wichtigſte
Minencentrum; die Gruben werden dort von kapitalkräftigen Geſell-
ſchaften geleitet und das Betriebsmaterial iſt unterwegs. Black-
Flag, Withe-Feather, Kurnalpi ſind Unternehmungen, die noch
im Anfangsſtadium ſich befinden, aber viel verſprechen von
allen dieſen und Hunderten anderen Minen kann nur geſagt
werden: ſie ſind und bleiben ein Gegenſtand der Spekulation
Die der Goldfelder wird aller Wahrſcheinlichkeit nach
eine Aera von Jahr zu Jahr ſich ſteigernder Unternehmungs-
luſt und Gewinnes ſein. Ehe aber die Hälfte der Minen mit
ausreichenden Batterien verſehen iſt, ehe Coolgardie mit Kal
goorlie und Esperance-Bay mit er durch Eiſenbahnen
verbunden ſind, läßt ſich ein abſchließendes Urtheil nicht aus-
ſprechen. Eines rathe ich meinen Landsleuten wer nicht über
größere Kapitalien verfügt, laſſe ſeine Hand von Weſtauſtralien,c heißt es Geduld gen und auch einen Fehlſchlag etragen

önnen.“



greifender Weiſe die Feſtpred gt über 2. Timoth. 1, 6 bis 7. Der
GuſtavAdolf-Verein eine Frucht des Gottesrufs an die Kirche
Wecke die Gabe, die in Dir iſt. Ein Dreifaches enthält dieſer Gottes
ruf an die Gemeinde: es iſt ein Ruf Gottes durch den Geiſt der
Kraft in furchtloſer Treue 2) durch den Geiſt der Liebe mit weitem
ren 3) durch den Geiſt der Zucht im eigenen Gewiſſen.er Inhalt dieſer m Predigt legte ein herr
liches Zeugniß ebenſowohl von der Entſchiedenheit im
Bekennen des evangeliſchen Glaubens, als von der Liebe zu den
bedrängten Glaubensgenoſſen draußen in der Zerſtreuung.

Gegen 12 Uhr begann die erſte öffentliche Hauptverſammlung
in der Johanniskirche. In ſeiner Eröffnungsrede beleuchtete Herr
Geh. Kirchenrath D. Fricke die Aufgabe unſerer evangeliſchen Kirche
gegenüber der römiſchen, auf deren Verhalten in der Frage der ge
miſchten Ehen, ſowie auf die Entführung von evangeliſchen Kindern in
das Ausland hinweiſend. Gegenüber der Zerſplitterung unter den
Evongeliſchen, die auch jüngſt wieder hervorgetreten, betont der Redner
den feſten Zuſammenſchluß, wie er im GuſtavAdolf-Vereine ſich
zeige. Er iſt, wie mit Recht betont worden iſt, ein Friedensverein,
ruhend auf poſitivem Grunde und im Dienſte praktiſcher Thätigkeit.
Es iſt ein leuchtender Gedanke für den Abend meines Lebens, wir
ſtehen nicht am Grabe unſeres Vereins, ſondern an der Morgenröthe.
Der Herr wird dieſes Werk immer tragen auf den Flügeln ſeiner
Gnade und uns immer erkennen laſſen, „dein Alter wird ſein wie deine
Jugend, ja wird herrlicher ſein.“ Mit dieſem freudigen Gefühle
treten wir in unſere Berathungen ein.

Hierauf folgt die Erſtattung des von der „Hall. Ztg.“ bereits im
Auszuge mitgetheilten Jahresberichtes durch Herrn Paſt. D. Hölſcher.
Der Herr Berichterſtatter dankt dabei dem bisherigen Schriftführer
für alle dem Vereine geleiſtete treue Arbeit. Herr Schulrath Dr.
Hempel habe auch für den vorzutragenden Bericht das Material noch
redigirt und geordnet, ſo daß er nur ergänzend noch habe eintreten
müſſen. Trotz allem Erfreulichen, was über das abgelaufene Jahr
zu berichten iſt, iſt doch zu wünſchen, daß im Jntereſſe der Vereins
arbeit die Preſſe noch mehr als bisher benutzt werde, in den einzelnen
Zweig und auch Hauptvereinen noch mehr Jahresfeſte veranaltet
werden möchten, um der noch immer beſtehenden Unkenntniß über
den Verein zu ſteuern. Mit Beſorgniß erfüllt die immer v zu
nehmende Zahl der Bittgeſuche, der Verein kommt S aller Mittel,
die ihm zufließen, allmählich an die Grenze ſeiner Leiſtungsfähigkeit,
die Gaben an die einzelnen Gemeinden müſſen ſich immer mehr
r i kleine Beträge zerſplittern, daß mit ihnen kaum noch ge

olfen iſt.
Hierauf folgen Anſprachen der Herren Obcrkonſiſtorialrath

D. KochBerlin, Biſchof Müller aus Siebenbürgen, Generalſuper-
intendent D. Erdmann-Bres au, Oberkonſiſtorialrath SchottMagde-
burg, Pfarrer MeyerAntwerpen, Pfarrer Frick-Zürich u. A.

Am Schluſſe der Verſammlung wird folgender, die armeniſchen
Greuel betreffender Antrag einſtimmig angenommen Die 49. Haupt
verſammlung des evangeliſchen Vereins der GuſtavAdolf- Stiftung
giebt ihrer tiefſten Entrüſtung über die jüngſten Greuel im Orient,
ſowie ihrer innigen Theilnahme für ſo viele, namentlich in Armenien
hingemordete Chriſten Ausdruck. Man hofft, daß dieſen Greueln von
Seiten der berufenen Hüter der Gewiſſensfreiheit und des Chriſten
thums kräftig und mit bleibendem Nachdruck entgegengearbeitet wird
und ſchließt ſich der Bewegung fürbittender und helfender Bruderliebe
an, welche weite Kreiſe des evangeliſchen Deutſchlands in dieſen
Tagen ergriffen hat. Sie erſucht den Centralvorſtand, als Zeichen
der brüderlichen Theilnahme des GuſtavAdolfVereins eine erhebliche
Summe zur Verſorgung evangliſcher armeniſcher Woiſen zu beſtimmen.

Der Schluß der Verſammlung erfolgte gegen *,3 Uhr.
Es folgte um 3 Uhr ein Feſt mahl im „Tivoli“ und ſodann

die Aufführung des Greiner'ſchen Feſtſpiels „Wolfgang von An
halt“ im herzoglichen Hoftheater, die einen hochbefriedigenden Verlauf
nahm. Abends fanden im Evangeliſchen Vereinshauſe
und im Tivoli große öffentliche Verſammlungen ſtatt, die überaas
zahlreich beſucht waren. Den Mittelpunkt des Intereſſes der erſt
enannten Verſammlung bildete ein in franzöſiſcher Sprache gehaltener
zortrag des armeniſchen Profeſſors Thoumajan, welchem Herr

Konſiſtorialrath D. Reichar d-Poſen als Dolmetſch diente, über
die armeniſchen Greuel. Auch Herr Paſtor Dr. Lepſius
hielt über dasſelbe Thema einen zündenden Vortrag, zu deſſen Schluß
eine Kollekte für unſere leidenden Mitchriſten in jenen von
politiſchen und moraliſchen Wirren heimgeſuchten Landen geſammeltwurde, die einen Ertrag von etwa 350 Mk. ergab. Auch in der
Tivoli Verſammlung hielten in vorgerückter Stunde beide Herren noch
Anſprachen über dasſelbe Thema, die in Aller Herzen einen warmen
Widerhall fanden.

Die große Liebesgabe im Betrage von 19000 Mk.
wurde in der heutigen Verſammlung der Gemeinde Steyr in
Ober Oeſterreich in namentlicher Abſtimmung zugewandt die beiden
Gemeinden Heddernheim und Kotuſch erhielten je ca. 7000 Mk.

Der ThüringiſchSächſiſche Verein
für Erdkunde

hält ſeine diesmalige Wanderverſammlung in Blanken-
burg a. H. ab, und zwar am Sonntag, den 27. September. Das
Programm lautet folgendermaßen Am Vorabend von 8 Uhr an
geſelliges Zuſammenſein der ſchon anweſenden Theilnehmer im „Kiefer
nadelbade“ (Thewes' Hotel und Reſtaurant). Sonntag 8 Uhr
30 Min. Empfang der noch eintreffenden Theilnehmer auf dem Bahn
hofe. 9 Uhr Wanderung nach dem Regenſteine, Beſich-
tigung der Ruinen. Mittags 12 Uhr Sitzun J im Saale
des „Kiefernadelbades.“ Vorträge 1. Herr Oberlehrer Damköhler-
Blankenburg Die Bevölkerung des Dorfes Cattenſtedt bei Blankenburg.
2. Herr Rittmeiſter z. D. v. Haenlein-Blankenburg: Geologiſches
vom Harzrande (mit Demonſtrationen). 3. Herr Oberlehrer Dr.
Halbfaß- Neuhaldensleben Neue Beiträge zur Kenntniß des
Arendſees und Mittheilung einiger Verbeſſerungen zum Geräth der
Seeforſchung. 4. Herr Töchterſchullehrer Dr. Reiſche l-Oſchers
leben Vorlegung des älteſten Muſikinſtruments der Provinz Sachſen
(von ihm ſelbſt bei einer neulichen Ausgrabung entdeckt). 5. Herr
Profeſſor Dr. Kirchhoff- Giebichenſtein Vorlegung von Flaſchen-
glas-Lanzenſpitzen nordauſtraliſcher Eingeborener und kurze
Kennzeichnung der Wichtigkeit einer deutſchen antarktiſchen
Expedition. Nachmittags 3 Uhr gemeinſames Eſſen (Gedeck
zu 2 Mk.) im „Kiefernadelbade“. Nachmittags 5 Uhr Spazier-
gang in den Heidelberg. Die Vorſitzenden der Zweigvereine
und diejenigen Vereinsmitglieder, die keinem Zweigvereine angehören,
werden gebeten, ihre und der Jhrigen Betheiligung am gemeinſamen
Eſſen bis zum 25. Sept. an Oberlehrer Dr. Lieſenberg-Blanken-
burg mit Angabe der Gedeckzahl mittheilen zu wollen.

Soeben ſind auch die alljährlich erſcheinenden Mittheilungen
des Vereins für Erdkunde zu Halle a. S. erſchienen,
die zugleich Organ des Thüringiſch-Sächſiſchen Ge-
ſammtvereins ſind. Danach zählt der letztere im Ganzen 423
Mitglieder, wovon 241 auf den Halleſchen Verein entfallen.
Außer dieſem beſtehen noch Zweigvereine in Altenburg,
Blankenburg und Magdeburg; keinem Theilvereine ge
hören 73 Mitglieder des Geſammtvereins an. Den Vorſitz des
Halleſchen Vereins führt nach wie vor der um denſelben ſo hoch
verdiente Herr Prof. Dr. Kirchhoff- Giebichenſtein 3 Stellvertreter
iſt Herr Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. v. Fritſch. Außerdem gehören
dem Vorſtande noch an Prof. Dr. Ule (1. Schriftführer), Oberlehrer
Dr. Sparig (2. Schriftführer), Realgymnafiallehrer Früchtenicht
(Bibliothekar), Kaufmann Krauſe (Rechnungsführer), Kaufmann
Thiele (deſſen Stellvertreter), Oberſt Fleck, Redakteur Dr. Gebens-
keben, Kaufmann G. Müller, Privatdozent Dr. Schenck, Amtmann
Schlemm, Bankier G. Steckner (Beiräthe). Im Schriſtentauſch
befindet ſich der Verein mit etwa 300 in ländiſchen und ausländiſchen Ver
einen, Jnſtituten und Redaktionen. Die diesmaligen „Mittheilungen“ des
Vereins umfaſſen ein Heft von 177 Seiten, deſſen Inhalt ein hoch
intereſſanter iſt. Es enthält u. A. Abhandlungen von Dr. Wilhelm
Halbfaß Neuhaldensleben über den „Arendſee in der Alt-
mark“, von Oberlehrer Steinhoff über die Sage von der
Harzer Roßtrappe“, von Prof. Herm. Größler: „Zur hiſto

riſchen Karte der beiden Mansfelder Kreiſe“, Haupllehrer
O. Lange: „Ueber den täglichen Gang der Temperatur in
Gardelegen aus dem 25jährigen Zeitraum 1870 1894“; ferner
phänologiſche Beobachtungen aus Thüringen, Literaturbericht,
Jnhaltsüberſicht über ſämmtliche bisher erſchienenen Hefte der „Mit

theilungen“ uſw. ßHerr a Dr. Kirchhoff hat einen ausgezeichneten Aufſatz
über den Kyffhäuſer beigeſteuert, in welchem er z. B. über die Ent
ſtehung des Namens „Kyffhäuſer“ in folgender geiſt-
reicher Weiſe urtheilt:

Seine älteſte, urkundlich aus dem zwölften Jahrhundert über
lieferte Form iſt Kufeſe oder Kuffeſe. Nach einer ſehr an
muthenden Deutung unſeres trefflichen Profeſſor Größler in
Eisleben liegte dieſem mittelhochdeutſchen Namensklang das althoch
deutſche Wort chupisi d. h. Zelt zu Grunde. Fürwahr, wie das
Rieſenzelt eines Gottes oder gottähnlichen Helden ſteht der Felsgufbau
vor den Augen des Beſchauers aus Südoſten! Doch ſchon im
13. Jahrhundert paſcht fich das Wort hbüs (Haus) gelegentlich in die
Form des uralten Namens man hatte offenbar den urſprünglichenSinn desſelben ſchon vergeſſen, da jener Ausdruck für Zelt bereits
den damaligen Deutſchen abhanden gekommen war. Wie in aller
Welt verfiel man denn aber auf „Haus?“ Man ſagt, das rühre
einfach her von der Kaiſerburg, dies Haus ſei bald dem Volk wichtiger
geworden als das Gebirge, und ſo ſei ſchließlich dieſes nach jenem
benannt worden. Mir ſcheint ſolche Meinung allzu oberflächlich.
Kuffus begegnet uns bis um 1300 neben Kuffeſe und Kuffes, niemals
aber Kuffeshus oder Kufeshus. Alſo ſteckt in Kufhus gar nicht ur
ſprünglich der Sinn „Haus auf dem Kufeſe“; hus iſt nicht angehängt
an Kufeſe oder Kufes, ſondern aus der zweiten Hälfte dieſes Namens
ſelbſt irrthümlich en twickelt, ſodaß dann die andere Hälfte als
das an ſich ganz ſinnloſe Kuf (Küf, Kif, Kiff, Zopfig Kyff) übrig
blieb. Wie das Volk aus dem ihm unverſtändlichen
ungunentum neapolitanum den „umgewendeten Napolium“ und aus
unguentum digestivum den „umgewendeten Degenſtiefel“ machte,
ſo bildete es aus dem mehr und mehr veraltenden Kufes durch An-
ähnlichung an das durchaus nicht im Sinne des Bergnamens liegende

ort hüs ein Kufhus, weil im Mittelalter „es“ die Kürzung
von „hüs“ in Zuſammenſetzungen bedeutete, z. B. brües in Alt-Erfurt gebraucht wurde für brähbüs d. h. Grauhans und noch heute

Backs (aus Backes) für Backhaus. Freilich iſt nunmehr Kiffhäuſer
Name für Burg und tragendes Gebirge, indeſſen wenn auch die
ſinnwidrige Anähnlichung, die den Begriff „Haus“ widerrechtlich
herbeizog, dem altehrwürdigen Namen zum Verderbniß, gegängelt
worden ſein mag durch des Königs Haus auf weitausſchauender
Höhe, keineswegs iſt das Gebirge nach ſeiner Burg genannt worden.
Umgekehrt übertrug man den gewiß ſchon ſehr alten Namen der
Gebirgshöhe auf die an deren Saum nachmals erbaute Burg, ſo
gut wie man Hohenzollern, Hohenſtaufen, Giebichenſtein die Burgen
nennt nach ihren Bergen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

—2. Wettin, 17. September. (Gnadenweg.) Nachdem,
wie mitgetheilt, die Beſchwerde des verurtheilten Gerichtsſekretärs
Hering von hier auch vom Oberlandesgericht zu Naumburg
zurückgewieſen worden iſt, ſind alle möglichen Rechtsmittel, welche
das Schwurgerichts Urtheil beeinträchtigen konnten, erſchöpft. Die
Sache bleibt nunmehr in den Händen der Staatsanwaltſchaft, d. h.
es ſteht nur noch der Jnſtanzenweg zu einem Gnaden-
geſuch beim Kaiſer offen. Von der Staatsanwaltſchaft hierſelbſt
gelangt das Gnadengeſuch an die Oberſtaatsanwaltſchaft in Naum
burg, von dort an das Juſtizminiſterium und endlich zum Vortrag
beim Kaiſer, der darüber zu befinden hat, ob das Todesurtheil voll
ſtreckt oder in lebenslängliche Zuchthausſtrafe abgeändert werden ſoll.

W Zörbig, 17. Sept. (Vom Dache geſtürzt.) Als der
Dachdecker Mehlig von hier heute Nachmittag in der Leipziger
ſtraße hierſelbſt mit der Reparatur des Daches eines Wohnhaus-
anbaues beſchäftigt war, kippte die dabei benutzte Leiter, der Mann
verlor den Halt und ſtürzte herad. Der hinzugezogene Arzt ſtellte
einen Bruch des linken Oberarmes feſt und ordnete die Ueberführung
des Mannes nach der Königlichen Klinik in Halle an.

Delitzſch, 17. September. (Projekt einer elekt-
riſchen Bahn ZwochauDeli tzſch.) Geſtern Abend fand im
Hotel „Zum goldenen Ring“ eine öffentliche Bürgerver-
fammlung behufs Berathung über die elektriſche Bahn
Halle- Leipzig mit der AbzweigungZwochau- Delitzſch
ſtatt, die beſonders von Gewerbetreibenden der Stadt äußerſt ſtark
beſucht war. Faſt alle Anweſenden waren der Anſicht, daß die Bahn für die
hieſige Stadt eine überaus hohe Bedeutung habe, einmal um das Publikum
der Stadt zuzuführen, zum Andern, um unſeren Schulen Zuzug aus
ländlichen Kreiſen zu verſchaffen. Beſonders erhofft man durch die
neue Bahn eine Hebung des in der letzten Zeit aus mancherlei Gründen
ſtetig zurückgegangenen ſüdlichen und weſtlichen Theiles unſerer Stadt.Aus den S anhinngen ging hervor, daß der Magiſtrat in ſteter Ver

handlung mit der Baufirma, Kramer u. Co. in Berlin, geblieben iſt. Der
neue Bahnhof ſoll vor dem Halleſchen Thore angelegt werden, doch
wird von Seiten des Magiſtrats und auch der Verſammlung Gewicht
darauf gelegt, daß durch dte Straßen unſerer Stadt Verbindungs-
wagen zu den beiden Bahnhöfen führen. Außerdem wurde bekannt,
daß eine Verlängerung der Zweigbahn über Zwochau hinaus bis
Schkeuditz und event. Merſeburg geplant ſei. Die Stadt Schkeuditz
verhält ſich durchaus nicht ablehnend, wie aus einigen Zeitungsnach-
richten hervorzugehen ſcheint. Daſelbſt ſoll auch elektriſche Beleuchtung
eingeführt werden, ebenſo ſpäter auch in Delitzſch nach Ablauf des

egenwärtigen Kontraktes mit der Gasanſtalt. Einen lebhafteren
einungsaustauſch rief die Forderung der Herren Kramer u. Co.

un die Stadt 75 000 Mark baar und freie Hergabe des in Be
tracht kommenden ſtädtiſchen Grund und Bodens hervor. Man
hofft jedoch, daß die Baufirma in ihren Forderungen noch zurück-
ehen wird, da die nöthigen Mittel durch die Stadt nur in

Form einer Anleihe aufgebracht werden können. Schließlich gelangte
folgende Reſolution faſt einſtimmig zur Annahme: „Die
am heutigen Tage vom Verein für ſtädtiſche Intereſſen einberufene,
in dem Hotel „Zum goldenen Ring“ tagende Bürgerverſammiung
ſpricht ſich für Errichtung einer Zweiglinie der eleltriſchen Bahn
LeipzigHalle von Zwochau nach Delitzſch aus und bittet die ſtädtiſchen
Behörden, nach Kräften die Förderung dieſer Zweiglinie unter Er
ſtrebung eines möglichſt geringen Beitrages zu den Baukoſten und
unter der Bedingung, daß dieſelbe zu gleicher Zeit mit der Haupt-linie eröffnet wird, ſteh angelegen ſein zu laſſen.“ Gewiß wird nun-

mehr die ganze Angelegenheit in regeren Fluß kommen, da die
ſtädtiſche Behörde Kenntniß von der Stimmung in der Bürgerſchaft
erlangt hat. Mögen ſich alle Hoffnungen, die man an die neue
Bahn knüpft, erfüllen!

e Ouerfurt, 17. Sept. (Jm Kreistage) des Kreiſes
Querfurt wurde für den Ausbau der Straße Balgſtädt Größnitz
Städten die Kreisprämie nachträglich um 8208 Mk. erhöht. Die
Aufnahme der Wege von Oberwünſch nach Schafſtedt und von
Schmirma nach St. Ulrich in das Wegenetz wurde abgelehnt. Ferner
wurde die Einführung einer KreisHundeſteuer beſchloſſen und die
vom Kreisausſchuß vorgelegte wir Steuerordnung im Weſent-
lichen angenommen. Die Steuer beträgt pro Hund jährlich 3 Mk.

Weißenfels, 17. Sept. (Gewitterſchaden.) Während
des letzten über unſere Gegend ziehenden Gewitters traf wie der
„WMerſ. Corr.“ mittheilt, ein kalter Blitzſtrahl die Kirche in Jaucha
und richtete hier an Decken, Wänden c., ſowie in der angrenzenden
Sakriſtei und in dem Thurme erhebliche Verwüſtungen an. Auch
wurde die Orgel ſtark beſchädigt. Ferner ſchlug der Blitz in
Droyßig und Thierbach in verſchiedene Gebäude, giſcher
weiſe ohne zu zünden.

Weißenfels, 17. Aug. Kaſſentrennung.) Wie das
„Weiß. Krsbl.“ hört, iſt die bisher mit der Kreiskaſſen Verwaltung
verbunden geweſene Kreis-Kommunalkaſſe von der erſteren

etrennt und unter eigene Verwaltung geſtellt worden. Der ſeit
erige KreiskaſſenAſfiſtent Timmel ſoll mit der Leitung derſelben

betraut worden ſet

N. Naumburg, 17. Septbr. (Sein fünfzigjähriges
Meiſterjubiläum) feierte geſtern Herr Böttchermeiſter Eduard
Lotze in erfreulicher Rüſtigkeit.

W Torgan, 17. September. (Feuer.) Vorgeſtern Morgen
brannte die zum Klauſenitzer Mühlenetabliſſement zu Annaburg ge
hörige Schneidemühle vollſtändig ab. Trotz der Anſtrengungen der
ko Feuerwehr ergriff das Feuer, angefacht von dem günſtigen

inde, auch das Mahlmühlgebäude. Keſſelhaus und Bodenraum
ſind theilweiſe ausgebrannt. Ueber die Entſtehung des Brandes iſt
noch nichts bekannt.

2 Worbis, 17. Sept. (WebereiLehrwerkſtätte)
Jn Haynrode tritt am 1. Oktober d. Js. eine unter Leitung des
Wipraer Fabrikanten Friedrich Keilholz ſtehende, vom Staate be
aufſichtigte und unterhaltene Weberei-Lehrwerkſtätte ins
Leben, welche den Zweck hat, ihre Schüler mit den auf dem Gebiete
der Handweberei beſtehenden Einrichtungen (Vorrichten der Stühle,
namentlich auch der Jaquardmaſchine, Muſterausnehmer, Muſter-
zeichner, Kartenausſchlagen uſw.) völlig vertraut zu machen. Auf-
nahmegebühren oder Lehrgeld werden nicht erhoben, vielmehr erhalten
die Schüler nach Ablauf des erſten Vierteljahres die Hälfte des
ortsüblichen Lohnes für die von ihnen gefertigten Gewebe.

X Aſcherslebeu, 17. September. (Wieder Einer!) Am
Mittwoch iſt hier in der freien Hilfskaſſe des „Braunſchweigiſchen
Unterſtützungsbundes der Schneider“ (Ortsgruppe Aſchersleben), ein
Fehlbetrag von 356 Mk. 51 Pf. entdeckt werden. Der Kaſſirer
und „Genoſſe“, Schneider Thomazewsky, iſt von Seiten der Mit
glie der bei der Polizei an gezeigt worden.

Aſchersleben, 17. Septbr. (Bahn bau.) Der vereinigten
Eiſenbahnbau und Betriebs- Geſellſchaft in Berlin iſt die Erlaubniß
zur Vornahme allgemeiner Vorarbeiten für eine ſchmalſpurige
Nebeneiſenbahn ron Blankenburg über Quedlin-
burg nach Aſchersleben für das preußiſche Staatsgebiet
ertheilt worden.

Königsaue [Kreis Oſchersleben], 17. September. (Feuer.)
Geſtern Abend brach in den Hintergebäuden des Hohmann'ſchen
Gaſthofes Feuer aus und zerſtörte dieſelben. Die Entſtehungsurſache
iſt unbekannt.

Staftfurt, 17. September. (Jermalmt.) Geſtern gerieth,
wahrſcheinlich in Folge von Unachtſamkeit, der in einer Staßfurter
Fabrik beſchäftigte 17jährige Arbeitsburſche Otto Oeh me von Heck
lingen in ein Mahlwerk und wurde derart verletzt, daß ſein Tod
bald darauf eintrat.

Neuhaldensleben, 17. September. (Verſuche mit
einem Flugapparat.) Letzten Sonntag hatte der Steingut
brenner Wolf von Althaldensleben einen ſelbſtgebauten Flugapparat
auf dem Acker des Herrn J. v. Nathuſius aufgeſtellt. Der Apparat
iſt mit großer Genauigkeit gearbeitet und beſteht aus Holz und
Papier, mit Draht und Bindfaden verbunden. Der Verfertiger wollte
Mittag den erſten Flugverſuch machen, mußte aber des ſtarken
Windes wegen davon abſehen, und konnte erſt Abends 5 Uhr, als
ſich der Wind etwas gelegt hatte, daran gehen, ſeinen Apparat auf
Brauchbarkeit zu prüfen. Wolf ließ ſich, nachdem er ſich mit Gurten
unter dem Apparat befeſtigt hatte, ſo hoch emporheben, daß er die
erſten Flügelſchläge machen konnte. Er hob ſich wohl 10 Fuß über
den Erdboden, als ſich einige Drähte derart bogen, daß der Apparat
aus der Waage kam. Daraufhin ließ ſich Wolf langſam wieder zur
Erde nieder. Es hat den Anſchein, als ob der Apparat wirklich
g. brauchsfähig iſt. Der Verfertiger will nun ſtärkere Drähte an-
bringen und dann neue Flugverſuche machen.

M Stendal, 17. September. (Der Mörder) des Dienſi-
knechtes Schröder zu Demker, den man in der Perſon des
Knechtes Guſtav Berlin aus Wahrburg entdeckt hatte, hat ſich
kurz vor ſeiner Verhaftung dem Arme der irdiſchen Gerechtigkeit zu
entziehen gewußt. Jn einer Scheune in Bellingen fand man ihn
erhängt vor.

Genthin, 16. September. Wiedereröffnung von
Viehmärkten.) Seitens des Landraths iſt, nachdem im dies
ſeitigen Kreiſe Fälle von Maul und Klauenſeuche nur noch vereinzelt
auftreten, der Auftrieb von Rindvieh und Schweinen auf die Märkte
im hieſigen Kreiſe geſtattet worden. So konnten wir bei dem
eſtrigen Viehmarkt zum erſten Male ſeit langer Zeit wieder Wieder
äuer zum Verkauf geſtellt ſehen. Das Angebot war nur mittelmäßig.

Auch Pferde ſchienen nicht in ſonſt gewohnter großer Zahl vorhanden
zu ſein. Käufer waren in Menge am Platze und die Kaufluſt
ziemlich rege.

Pateutſchau. Angemeldet von: Karl Kneuſel,
Zeulenroda: Blechabkantenmaſchine. Alfred Krebs, Halle a. S.
Apparat zur Veranſchaulichung der Rotation und Präzeſſion der Erde.
Ertheilt an: E. Wagenknecht, Apolda: Korellmaſchine
ſtellung glatter oder dere geformter Korells. Nr. 89
W. Rödiger, i. F. Kluge u. Co., Magdeburg Darſtellung Ammoniak
entwickelnder Waſchmittel. Nr. 89 180. Gebr. Commichau, Magde-
burg-Sudenburg: Rohrreiniger. Nr. 89038. C. v. Rhein,
Arnſtadt in Thür. Aus Kulier- und Kettenwaare zuſammengeſetzte
Wirkwaare für Bekleidungsſtücke. 5
dorf b. Jeſſen Stromzuleitung und Sicherheitsvorrichtung für nach
dem Zweimaſchinenſyſtem arbeitende elektriſche Pflüge. Nr. 89108.

F. Gerber, Merſeburg: Vorrichtung an Geigen zum Stützen der
ſelben während des Spiels. Nr. 89 159. C. Mayer, Oeslau
b. Kolberg, Annawerk: Waſſermeſſer mit Kipprinne. Nr. 89076.
Ch. Hagaus Erfurt: Lokomotive mit Treibachſen Drehgeſtellen.
Nr. 89 126. J. Wagner, Aſchersleben und F. Jordan, Köthen i. A.:
R i tangen bethätigte Kuppelung für Eiſenbahnfahrzeuge.
r. 7.

W Cöthen, 17. Sept. (Ein betrübender Unglücks-
z5 hat ſich heute Mittag gegen 1 Uhr auf hieſigem Bahn-

o fe zugetragen. Der r Schmidt aus der Wilhelmſtr.
hatte eben zwei Wagen an den Zug gekoppelt und wollte zwiſchen
den Wagen hindurch kriechen, als noch mehrere andere Wagen nach
geſchoben wurden. Sch. erhielt einen Stoß in den Rücken und fiel
ſo unglücklich auf das Geleis, daß ihm das linke Bein abge
fahren wurde. Der Schwerverletzte wurde alsbald nach der Kgl.
Klinik zu Halle befördert.

Zerbſt, 17. Septbr. (Der ge ſtrige Fohlenmarkt)
war von recht geringer Bedeutung und ſteht zu den weit und breit
bekannten Zerbſter Pferdemärkten in gar keinem Verhältniß.

L Leipzig, 17. Sept. (Zum Präſidenten des königl.
Landgerichtes) als Nachfolger des verſtorbenen Präſidenten
Priber iſt Herr Landgerichtsdirektor Oberjuſtizrath Dr. Ha gen er
nannt worden.

Bad Elſter, 17. Sept. (Grauſiger Fund.) In
dieſen Tagen fand ein Einwohner im Staatsforſtrevier die Ueber
reſte eines Menſchen im Gebüſch. Die 13jährige Tochter des
Bauunternehmers Stöß, welche die Ueberreſte zuerſt ſah, glaubte,
Holzhauer hätten ein Feuer angezündet gehabt, da es ausſah, als
wenn ein Häufchen Kohlen und Aſche daliege. Zu ihrem Enlſetzen
ſah ſie aber dann die Knochen und gewahrte eine ſtark gegliederte
Kette mit einer Taſchenuhr, die an ihren Schuhen hängen hlieb. DieUeberreſte rühren von einer männlichen Perſon her. Ser Theil des

Strickes, welchen der Erhängte um den Baumſtamm geſchlungen
hatte, iſt vollſtändig im Stamm, auf der einen Seite ſogar zwei bis
drei Centimeter tief in das Holz eingewachſen. Ein zugeklapptes,
arg verroſtetes Taſchenmeſſer lag bei den Knochen. Von Kleidern
waren nur noch vermoderte unkenntliche Stücke zu ſehen. Ein Theil
der Knochen liegt einige Meter weit zerſtreut im Gebüſch umher.
Dieſes ſcheint durch Raubvögel, wie Habichte und Krähen, oder auch
durch Füchſe verurſacht worden zu ſein.

Zuwickan, 17. Sept. (Wegen Heraus forderung
zum Zweikampf) wurde der Dr. med. r zu 3tägiger

und wegen Kartelltragens der Forſtaſſeſſor Petermann zu 1tägiger
Feſtungshaft verurtheilt.

L Königſtein, 17. September. (Die Feſtung Königſtein)
ſoll vom 15. November 1896 an dem Publikum wieder zugänglich
gemacht werden.

X Bautzen, 17. Sept. (Folgende Epiſode aus dem
Kaiſermgenöver) wird von einem Augenzeugen mitgetheilt Als
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der Kaiſer von Pommritz aus die Chauſſee entlang ritt, hatte ſich
eine nach Tauſenden zählende Menſchenmenge angeſammelt, um den
Monarchen ſehen zu können. Die Gendarmen waren eifrigſt bemüdt,
die Straße vom Publikum zu ſäubern, und hierdurch war ein großer
Theil gezwungen, in den Chauſſeegraben hinabzuſpringen. Als der
Kaiſer dies bemerkte, ritt er auf einen der Gendarmen zu und rief:
„Laſſen Sie doch die Leute ſtehen, ich habe Platz genug Freudige
Hoch und Hurrahrufe ertönten von allen Seiten der Kaiſer aber
ritt freundlichſt grüßend weiter.

Eiſenach, 17. September. Verſammlung deutſcher
Chemiker.) Am 18. und 19. September findet hier die
19. GeneralVerſammlung des Vereins zur Wahrung der
Intereſſen der chemiſchen Induſtrie Deutſchlands
ſtatt. Dabei wird das Reichsamt des Innern durch den Geheimen
Oberregierun srath Dr. Richter vertreten ſein da derſelbe auch
Reichskommiſſar für die bevorſtehende Pariſer Weltausſtellung iſt,
wird er in dieſer Verſammlung die chemiſche Induſtrie für gedachte
Ausſtellung intereſſiren

Heer und Marine.
Pofen, 17. September. Die von mehreren Blättern ge

brachte Mittheilung, nach welcher der kommandirende General des
V. Armeekorps, General der Infanterie v. Seeckt, ſein Abſchiedsgeſuch
eingereicht und bewilligt erhalten habe, beruht vollkommen auf Er-
ſindung. General v. Seeckt hat weder früher ſein Abſchiedsgeſuch
eingereicht, noch bei Gelegenheit der Manöver dasſelbe erneuert oder
bewilligt erhalten.

Die Heeresmacht des „Dreibundes“
„Zweibundes“.
ſog. Zweibund in einem Kriege ins Feld zu ſtellen hätten, ſchreibt
Dr. K. Bleibtreu in den „Münch. N. N.“ einen recht intereſſanten
Aufſatz, dem wir folgende Eingangsſätze entnehmen

Die Heeresorganiſation des offiziellen Dreibundes und des ge
heimen Zweibundes, wovon erſterer rund 120 und letzterer rund 140
Mill. Einwohner zählt, ergiebt folgendes Bild der Slreitkräfte:

ataillon Schwadronen Geſchütze
Deutſchland 1305 508 3024Oeſterreich 435 2144Italien 145 15901088 6758
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t und des ſog.Ueber die Heeresmacht, die der Dreibund und der

Frankreich
Rußland

7954
Dieſe Ueberſicht, bei welcher beiläufig die Geſchützzahl Rußlands

ſehr ſchwierig feſtzuſtellen iſt, weil ein kleiner Theil der Batterien
vur ſechs, die meiſten aber acht Geſchütze führen (die öſterreichiſchen
durchweg acht, alle anderen durchweg ſechs), ergiebt alſo, daß der
Zweibund über ein Plus von 665 Schwadronen und 1196 Geſchützen
verfügt, dagegen in der Hauptwaffe um 118 Bataillone (110 000 Mann)
hinter dem Dreibund zurückbleibt. Letzterer iſt aber zudem an Mobi
liſirungsfähigkeit weit überlegen und ſtrategiſch durch ſeine centrale
Lage begünſtigt, zumal Deutſchland das glänzendſte Bahnnetz auf
dem Kontinent beſitzt. In Anbetracht deſſen verdient es nach genauer
Feſtſtellung, wie viel Truppen erſter Linie die Gegner ſofort auf
ſtellen würden, in runden Zahlen, wobei die Landwehr erſten Auf
gebols ausgeſchloſſen

Deutſchland
Oeſterreich:
Jtalien
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Perſonal- Veränderungen in der königl. preuß.
Armee. Offiziere Portepeefähnriche c. Ernen-
nungen, Beförderungen und Verſetzungen. Ab

ſchiedsbewilligungen.
Hochbau m, Vize-Feldw. vom Landw.-Bez. Halle a. S., zum

Sek.-Lt. der Reſ. des GardeGren.Regts. Nr. 3, Boethke, Sek.
Lt. von der Reſ. des Kaiſer Franz Garde-Gren.Regts. Nr. 2 (Bitter
feld), zum Pr.-Lt., v. Nathuſius I., Sek.-Lt. von der Reſ. des
Altmärk. Ul.-Regts. Nr. 16 (Belgard), zum Pr.-Lt., Reineke,
VizeFeldw. vom Landw.Bez. Magdeburg, zum Sek.Lt. der Landw.
Jnf. 1. Aufg, Siemens, Sek.Lt. von der Reſ. des Anhalt.
Jnf.Regts. Nr. 93 (Bernbucg), Conrad, Sek.-Lt. von der Reſ.
desſelben Regts. (Halle a. S.), Pape, Sek.Lt. von der Reſ. des
Jnf.-Regts. Nr. 129 (Halle a. S.), Schiering, Sek.-Lt. von der
Jnf. 1. Aufg. des Landw.Bez. Halle a. S., zu Prem.Lts. befördert.
Hoſemann, Vize-Feldw. von demſ. Landw.-Bez., zum Sek.Lt.
der Reſ. des Brandenb. Füſ.-Regts. Nr. 35, Falke, Vißze-Feldw.
von demſ. Landw.Bez., zum Sek.-Lt. der Reſ. des Magdeb. Füſ.
Regts. Nr. 36, Manchot, VißzeFeldw. von demſ. Landw.-Bez..
zum Sek.Lt. der Landw.-Jnf. 1. Aufg., Ziervogel, VizeWacht-
meiſter von demſ. Landw.Bez., zum Sek.-Lt. der Reſ. des 1. Hannov.
Feldart.-Regts. Nr. 10, Opitz, Sek.Lt. von der Reſ. des 4. Thür.
Inf.-Regts. Nr. 72 (Mühlhauſen i. Th.), Wolff, Sek.-Lt. von der
Reſ. des 7. Thür. Jnf.-Regs. Nr. 96 (Erfurt), Pillert, Sek.-Lt.
von der Reſ. des 3. Thür. Jnf.-Regts. Nr. 71 (Sondershauſen),
Skoniecki, Wernecke, Scholtz, Sek.Lts. von der Jnf.
1. Aufg. des Landw.-Bez. Weißenfels, zu Prem.-Lts. befördert.
Brückmann, Prem.Lt. von der Jnf. 1. Aufg. des Landw.Bez.
Naumburg a. S., zum Hauptm., Jahn II., Sek.-Lt. von der Inf.
1. Aufg. des Landw.Bez Gera, zum Prem.-Lt., Meſter, Vize
Feldw. vom Landw.-Bez. Eiſenach, zum Sek.Lt. der Reſ. des 5. Thür.
Jnf.Regts. Nr. 94, Schmidt, Sek.-Lt. von den Sagen 1. Aufg.
des Landw.Bez. Erfurt, zum Prem.-Lt. befördert. Abſchied s-
bewilligungen. v. Nathuſius, Rittm. von der Kav.
1. Aufg. des Landw.Bez. Burg, Engelhardt, Rittm. von der
Kav. 1. Aufg. des Landw.-Bez. Magdeburg, mit der Landw.-Armee-
Uniform, Reichert, Sek.-Lt. von der Jnf. 2. Aufg. deſſ. Landw.
Bez., Schneider, Prem.-Lt. von der Inf. 2. Aufg. des Landw.Bez. Halle a. S., Lamp recht, Prem.Lt. von der Jnf. 2. Aufg.
des Landw.Bez. Bitterfeld, Jaehne r t Hauptm. von der Feldart.
2. Aufg. des Landw.-Bez. Naumburg a. S., der Abſchied bewilligt.

(Fortſ. folgt.)

Perſonalnachrichten.
Den nachbenannten Perſonen iſt die Erlaubniß zur Anlegung

der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Jnſignien ertheilt worden, und
zwar: des Komthurkreuzes des ſächſiſchen Haus-Ordens der Wach-
ſamkeit oder vom weißen Falken: dem Geheimen KommerzienRath
Dr. Wilhelm Oechelhaeuſer zu Deſſau und Eltville a. Rh.;
des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des ſachſen erneſtiniſchen Haus
Ordens: dem Rittergutsbeſitzer, Kammerherrn Freiherrn von Erffa
zu Wernburg im Kreiſe Ziegenrück; des Rittterkreuzes erſter Klaſſe
desſelben Odens: dem Geheimen Regierungs-Rath Poel zu Erfurt u.
dem Kammerherrn Premierlieutenant der Reſerve Freiherrn von
Wangenheim zu Hütſcheroda (CoburgGotha) der ſachſenalten
burgiſchen Verdienſtmedaille für Kunſt und Wiſſenſchaft in Silber
mit Krone dem r r Voigt zu Leipzig der Ritter
Inſignien 1. Kl. des anhaltiniſchen Hausordens Albrechts des Bären:
dem anhaltiniſchen Amtmann, Hauptmann der Reſerve Kitzinger
z Jütrichau bei Zerbſt; des ſchwarzburgiſchen Ehrenkreuzes 2. Kl.

m Geh. Regierungsrath Poel zu Erfurt.

Frankreich
Rußland:

Vereine und Congreſſe.
Der internationale land wirthſchaftliche Kongreß in

Budapeſt, zu welchem als Vertreter aus Deutſchland der ime
OberRegierungsrath Dr. H. Thiel, der Bimetalliſt V. Arendt, Prof.
Conrad- Halle und Dr. Krems erſchienen ſind, wurde geſtern
im Prunkſaale der Akademie der Wiſſenſchaften vom Ackerbauminiſier

Dr. Daranyi mit einer längeren Rede eröffnet, in welcher er zunächſt
den Staaten, Regierungen und Körperſchaften dankte, welche Vertreter
zu dem Kongreß entſandt haben. Alsdann führte der Miniſter
aus daß es gemeinſame Uebel und gemeinſame Heim-
ſuchungen ſeien, welche die Mitglieder des Kongreſſes hier zuſammen-
geführt hätten. Die Landwirthſchaft habe ſo könne man wohl
ſagen ſchwere Tage zu beſtehen, und es ſei eigenthümlich, daß
ſowohl exportirende wie importirende Staaten in gleicher Weiſe unter
der Rückwirkung dieſer Thatſache leiden. Die Staaten müßten nicht
nur alle berechtigten Beſtrebungen, welche geeignet ſind der land
wirthſchaftlichen Produktion günſtige Bedingungen zu ſichern auf-

verfolgen, ſondern müßten dieſelben auch nachdrücklich unter-
ützen.

Der Kongreß des Verbandes landwirthſchaftlicher
Verſuchsſtationen im Deutſchen Reiche wurde geſtern in Wies
baden durch einen Begrüßungsabend eröffnet. Aus allen Theilen
des Reiches ſind Theilnehmer erſchienen. Der Verband umfaßt 47
Verſuchsſtationen. Den Vorſitz führt Dr. Nobbe-Tharand.

Jagd und Sport.
e. Niemberg, Saalkreis, 17. September. (Treibjagd.)

Bei der am heutigen Tage hier abgehaltenen Treibjagd im
Jagdbezirk der Herren Gutsbeſitzer E. Reif und Broſe, der nur
das GemeindeAreal umfaßt, wurden von 15 Schützen 73 Haſen und
15 Rebhühner abgeſchoſſen. Die von einem Wildhändler angekauften
Haſen wurden mit 2,60 Mk. pro Stück bezahlt.

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 17. September. Der Schnelldampfer Spree,

Kap. A. Meier, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen,
iſt geſtern 6 Uhr Abends wohlbehalten in NewYork angekommen.

Theater und Muſik.
Wien, 17. Sept. Amalie Schönchen, die einſtmalige be

rühmte komiſche Alte der „Münchener“, wurde als Nachfolgerin der
Frau Schönfeld für's Burgtheater engagirt.

Reinhold L. Herman hat eine neue Oper „Wulfrin“
vollendet, deren Textbuch (von Ernſt Wolfram) die Erzählung „Die
Richterin“ von C. F. Meyer zu Grunde liegt. Nach dem glänzenden
letztjährigen Erfolge von Hermans „Vineta“ in Breslau iſt „Wulfrin“
von Herrn Dir. Löwe daſelbſt erworben worden. Anfang November
wird das Werk auch in Köln zur Aufführung gebracht werden.

Halleſches Kunſtleben.
Eine dauernde Gemälde-Ansſtellung wird die rühmlichſt

bekannte Kunſthandlung von Tauſch u. Große am 20. d. Mts.,
11 Uhr in der erſten Etage des Hauſes Gr. Steinſtr. 12 eröffnen;
wir ſind der an uns gelangten Aufforderung der vorherigen Be
ſichtigung gern gefolgt und ſind erfreut, über das Gebotene aner-
kennend urtheilen zu können. An Portraits finden wir zwei
deutſche Heroen, den Altmeiſter Goethe, von Roe dig gemalt (da-
neben eine ſehr gut gelungene Kupferätzung des Bildes), und L. Ru
d o w's Bismarck, beide Portraits techniſch und im Ausdruck vor
züglich. Unter den Landſchaften möchten wir beſonders auf die
Bilder von Fox, Bomböck, Fedder, Dubel, Zahn auf-
merkſam machen, auch 2 Bilder des verſtorbenen Prof. Baiſch,
aus dem Nachlaſſe ausgewählt von Prof. Schönleber, ſind vor
handen. Die Marine iſt vertreten durch 2 Larſſen und 1 Bild
des von unſerem kunſtliebenden Kaiſer kürzlich zum Profeſſor ernannten
Salzmann nebſt Kupferätzung davon Der Kieler Hafen. Die
hiſtoriſche und religiöſe Malerei iſt jetzt nur durch ein
Bild des Profeſſor Pleckhor ſt „Der barmherzige Samariter“ ver-
treten. Pleckhorſt's Schöpfungen zeigen ſtets jene ſtrahlende Reife,
die, fern von nervöſer Ueberreizung, prägnant und packend im Aus-
druck, als dankbarſte Aufgabe der Kunſt uns Stellen der heiligen
Schrift erläutert und ſeine außerordentliche Beliebtheit bei allen
Kunſtfreunden erklärlich macht. Eine weitere Perle finden
wir in Sichel's „Flora“, ein köſtliches, blüthen-
duftiges Bild, das den Beſchauer immer wieder zu ſich hinzieht.
An weiteren Genrebildern erwähnen wir 2 liebliche Mädchen-
figuren von O. Liegner (Roſen und Veilchen), O. Erdmann's
trefflich ausgeführte Mandolinenſpielerin, C. v. Bodenhauſen's
Mutterglück, Bavowski's Pagen u. ſ. w. Da ein häufiger
Wechſel der Bilder eintreten ſoll, werden wir des Oefteren auf die
Ausſtellung zurückkommen und erwähnen nur noch, daß das Eintritts
geld 50 Pfg. beträgt, eine Prämie jedoch auf den regelmäßigen Be
ſuch dadurch geſetzt iſt, daß Jahresabonnenten (1 Perſon 3 Mk.,
Familien 5 Mk.) alljährlich ein Prämienblatt im Werthe von min-
deſtens 3 Mk. gratis erhalten.

Staudesamts- Nachrichten von Halle

vom 17. September 1896.
Aufgeboten: Der Markthelfer Eduard Boſe und Marie

Schotte, Mühlweg 34. Der Schloſſer Franz Ulrich, Liebenauerſtr. 168
und Auguſte Koch, Langeſtr. 6. Der Schneider Friedrich Schrader,
Dachritzſtr. 12 und Anna Jäger, Steinthalleben. Der Schmied Franz
Moſſan, Merſeburgerſtr. 147 und Marie Göhring, Rothenburg. Der
Gelbgießer Alwin Fegebank, Giebichenſtein und Marie Kloß, Spitze 10.
Der Schneider Karl Schneeberg, Bölbergaſſe 3 und Anna Schmidt,
Schmiedſtr. 32. Der Konditor Richard Konze, Leipzig und Martha
Lange, Schwetſchkeſtr. 19. Der Kaufmann Hermann Gehre, Garde-
legen und Olga Lüdicke, Quedlinburg. Der Kaufmann Karl Brannau
und Emma Menzel, Jona. Der Drechsler Friedrich Bärwald und
Henriette Kamla, Berlin. Der Fabrikarbeiter Albert Fiſcher, Schwoitſch
und Marie Keßler, Glauchaerſtr.

Geboren: Dem Handarbeiter Konſtantin Wawrzyniak, Schmied-
ſtraße 30, S. Paul Konſtantin. Dem Handarbeiter Eduard Bode,
Mangsfelderſtr. 11, T. Emma. Dem Handarbeiter Auguſt Sonders-

auſen, kl. Brauhausſtr. 9, S. Arthur Franz Kurt. Dem Hoboiſt
tobert Treizel, Reilſtr. 124, S. Erich Willy Franz. Dem Tiſchler

Guſtav Kinne, Schillerſtr. 25, S. Paul Otto. Dem Gärtner Hermann
Stein, Sophienſtr. 35, T. Louiſe Julianna. Dem Lackirer Wilhelm
Wernicke, Dorotheenſtr. 2, S. Friedrich Wilhelm. Dem Handarbeiter
Eduard Dreſcher, Taubenſtr. 3, T. Anna Marie. Dem Buchbinder
Alfons Horn, Fritz-Reuterſtr. 12, T. Anna Louiſe. Dem Gelödgießer
Karl Weſtphal, Wuchererſtr. 43, S. Wilhelm Paul. Dem Hand-
arbeiter Richard Hanke, Steg 19, T. Marie Martha Frieda. Dem
Brauer Joſeph Höflich, Weingärten 6, T. Hildegard Erna Jrma.
Dem Tiſchler Julius Langer, T. Martha, Entb.-Inſt. Dem
ſtellvertr. Direktor der Landwirthſchaftskammer Dr. phil. Otto Rabe,
Schillerſtr. 9, T. Eva.

Geſtorben Des Handarbeiter Auguſt Wild S. Otto, 1 J.,
Gommergaſſe 6. Die Plätterin Emma Kunter, 28 J., gr. Schloß

Der Maurer Eduard Sieler, 48 Klinik. Des Gaſtwirth
uſtav Stockmann S. Guſtav, 1 J., Wuchererſtr. 26. Die Wittwe

Agnes Mehne geb. Haller, 57 J., Wilhelmſtr. 7. Des Privatvpoſt
boten Hermann Jüttner S. Hermann, 8 M., Blücherſtr. 10. Des
Poſthilfsboten Joſeph Gieſer T. Frieda, 3 M., Wolfſtr. 21. Der
Kutſcher Gottlieb Greifzu, 72 J., Klinik.

Fremdenliſte.
Hotel Goldene Kugel. Se. Durchlaucht Prinz a Stolberg-

Stolberg aus Halberſtadt. Offizier von Thaer nebſt Gemahlin aus
Hannover. StrafanſtaltsDirektor von Madai aus Rawitzſch. Di-
rektor Behrmann nebſt Gemahlin aus Hamburg. Fabrikbeſitzer C.
Wahlen, Fabrikbeſitzer F. Reimbold aus Köln a. Rhein. Rechts
anwalt Eppſtein aus Berlin. Rechtsanwalt Dr. J. Bock aus Bonn
a. Rhein. Jngenienr Alfred Kluver aus Augsburg. Poſtinſpektor

x aus Berlin. Königl. Eiſ.-Bau Betriebs Inſpektor
linke aus Berlin. Kammerſtenograuh R. Zehl aus Darmſtadt.

A. Katzſch aus Wien. Rentieren Frau Atrogge nebſt Sohn undFrau Schmidt aus Hildesheim. Kaufleute Jeecel aus Frankfurt

a. Main, Garbcke aus Gardelegen, Phildius aus Mainz, C

Schlenkert aus Leipzig, Rudolph Schunen aus Gevelsberg,Paetzold, Gottſchalk aus Berlin, Uihlein aus Geiſenheim, We

mann aus Elberfeld, R. Gießmann aus Leipzig, Ch. Lang aus
Bremen, Dautzenberg aus Remſcheid, Max Kroll aus Wien, Henne
e Greiz, Ernſt Schönheinz aus Erfurt, Lieck aus Steglitz

Berlin.

Verantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft
Dr. Walther Gebensleben für Feuileton, Theater und Provinzielles;
Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Allgemeines; AdelbertKirſtent für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle, Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen
Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren.

Geſchäftliche Mittheilungen.
Landwirthſchaftliches.

Bei der herannahenden Zuckerrübenernte möchte ich nicht ver
ſäumen, meine Berufsgenoſſen auf einen werthvollen Gehilfen, die
RübenErntemaſchine, hinzuweiſen. Ich hatte im letzten Jahre die
von Paul Behrens, Magdeburg, gelieferte, welche ſich infolge ihres
Baues leicht und raſch den verſchiedenen Bodenarten anbequemen
läßt, ſodaß ſie jedem Rüben bauenden Landwirth empfohlen werden
kann. Die ſonſt ſo beſchwerliche Zuckerrübenernte wird dadurch
bedeutend erleichtert und vereinfacht, die Erſparniſſe betrugen bei mir
mehr als 30 Proz. der üblichen Ernteweiſe.

Weilerhof b. Wolfskehlen, den 24. Aug. 1896.
Dr. G. Dehlinger.

Amtliche ekanntmachnungen.
Tagesordnung

für die Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung
Montag, den 14. Sept. er., Nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sigun g.1. Wahl eines Vertreters zum allgemeinen preußiſchen Städte
tag 2. Ermächtigung zum Abſchluß der Verträge wegen der Moritz
burg und Bewilligung der Mittel; 3. Erhebung von Beiträgen zu
dem Straßenbau durch den Moritzburggraben 4. Petition der
kommunalen Vereine, den Erwerb der Moritzburg betreffend 5. Pe
tition des VerſchönerungsVereins, denſelben Gegenſtand betreffend
6. Petition der Glaſerinnung 7. Feſtſtellung der Baufluchtlinie für
mehrere Straßen um den Domplatz herum 8. Petition betreffend die
Aufhebung von Baubeſchränkungen 9. Aenderung der Bauflucht-
linie am Böllbergerweg 10. Beſchaffung von Waſſermeſſern für das
Rathskellergebäude; 11. Uebernahme von ViehSeuchenEntſchädigungs
geldern 12. Vergleich mit der Kirchengemeinde zu St. Moritz wegen
des Moritzkirchhofes 13. Außerpachtziehung des weſtlichen Theiles
des zum Gute Gimritz gehörigen Sandangers 14. Wahl von
Kommiſſionsmitgliedern an Stelle des verſtorbenen Stadtverordneten
Sachs und des ausgeſchiedenen Stadtverordneten Herm z 15. Ent-
laſtung der Rechnung der Desinfektionsanſtalt für 1894/95; 16. An
trag auf Ausſetzung der beabſichtigten Streichungen in der Liſte der
ſtimmfähigen Bürger.

Geſchloſſene Sitzung.
17. Erwerb von Straßenland vom Grundſtücke große Ulrich-

ſtraße 10; 18. Definitive Anſtellung von zwei PolizeiSergeanten
19. Wahl eines Armenpflegers für den 13. Bezirk.

Der Stadtverordneten-Vorſteher.
W. Dittenberger.

Städtiſche Kommiſſionen.
Agrar- Kommiſſion.Sitzung am Montag, den 21. Sept. d. J., Nachmittags 3 Uhr
im Kommiſſionszimmer.

agesordnung:
Außerpachtziehung des weſtlichen Theiles des San dangers.

Bekanntmachung.
Wegen Ausbaues des Kommunikationsweges von Canena nach

der Halle a. S. Leipziger Chauſſee wird derſelbe von Montag, den
21. d. Mts. ab für den Fuhr-Verkehr geſperrt.

Dieskau, den 16. Sept. 1896.
Der Amtésvorſteher.

FamilienNachrichten.
10465

Nach zweitägigem Krankenlager verſchied heute ſanft am
Herzſchlag mein lieber Mann, unſer herzensguter Vater und
Schwiegervater, der

Kaufmann Hermann Nietzschmann
im 59. Lebensjahre.

Dies zeigen tiefbetrübt an (0447Die trauernden Hinterbliebenen.
Landsberg, Bz. Halle, den 17. September 1896.

Die Beerdigung des verstorbenen

Sanitätsraths Carl Taeufſert
findet am Sonntag Nachmittag 4 Uhr von der Leichenballe
des Stadtgottesackers aus statt.

[0444 Die Loge zu den 3 Degen,.
T e e e

alle a. S.,
empfehlt

seine Special- Abtheilung
für Anfertigung von

Ohberhemcden,
Uniformhemden,

so Wie

Herren wäsche jeder Art

nach Maass

unter Garantie für tadellosen Sitrz.



beehrt ſich den
Eingang von

v T r r e v ehe r

Nenheiten für
e

e c 3a

S Schneidermeifter, alle a. S.,
Barfüßerſtraße G.

Winter ganz ergebenſt anzuzeigen.

nie enbeningel
Reſtaurant C. Kurzhals

hält ſich beſtens empfohlen. [0441Jetzt ſchönſte WValdluft und gute Wege anf der Inſel.
T Anerkannt gute Küche u. ff. Biere.

Bahnhof Niemberg.
e Zur Einweihung meines Saales
findet Sonnabeud, den 19. d. Mts., Abends 7 Uhr, ein Essen ſtatt.
Sonntag darauf von Uhr ab Concert, Abends Ball, wozu freundlichſt

einladet C. Otto.Bitte zum Beitritt?!
Wir erlauben uns Ihnen mitzutheilen, dass wir im Hause Grosse

Steinstrasse 12 I (gegenüber unserem Geschäftslokale) eine

Permanente Gemälcde-Ausstellung
eröffnoten, welche den Zweck verfolgt,

Werke lebender, vorzugsweise cdeutscher Maler
zur Ausstellung zu bringen.

Die Bilder werden meist käuflich zu haben sein, doch sollen auch von
Zeit zu Zeit Ausstellungen unverkäuflicher hervorragender Kunstschöpfungen
veranstaltet werden,

Die Ausstellung wird an Wochentagen während windestens 5 noch
näher bekannt zu gebenden Stunden, Sonntags von III Ubr ge-
öffnet sein.

Eintrittsgeld für die Person 50 4. Im Jahres- Abonnement
für 1 Person 3 für Familie 5 c.

Jeder Abonnent (Familienkarten zählen einfach) erhält am
Schliusse jedes Mitgliedsjahres eine Prämie im Verkaufs-
Werthe von mindestens 3 wir werden dazu stets die Reproduction
eines bedeutenden neuen Bildes in Photographie, Gravure oder Kupferstich
oder ein gutes Buch von allgemeinem Interesse wählen,

Halle a. S., den 20. September 1896.
Hochachtungsvoll ergebenst

0461) Tausch Grosse
Gerbstedter Cementlcallkc

(GraukalIc).
Hierdurch mache ich ergebenst bekannt, dass ich Herrn Paul HFeydenreich,

Nietleben, den Verkauf meines als vorzüglich bekannten Cement-
KalKes (Graukalkes) für Halle a. S. und Umgegend äbertragen habo.

Die von der Königl. Prüfungsstation für Baumaterialien zu Berlin-Charlotten-
burg festgestellten, besonders günstigen Versuchsresultate meines Fabrikats stohen
sowobl bei mir, wie bei dem Genannten portofrei zu Diensten und empfehle ich
meinen Cement-Kalk den Herren Interessenten als ein hervorragend gutes Fabrikat

Carl Isenthal, CementkalKfabrik,Gerbstedt,

Bezugnehmend auf vorstehende Bekanntmachung der Cementkallkcfabrik von
Carl Isenthal, Gerbstedt, empfehle ich obiges Fabrikat, über dessen vor-
zügliche Rigenschaſten ich mit zahlreichen Empfehlungen
Sachverständiger dienen kann, ab meinem Grundstück in Nietlebenm,
sowie rei Verwendungsstelle in Halle und Umgegend. In letzterem
Falle prompte Anfubre durch meine Geschirre, Gebrauchsanweisungen und Offerten

zu Diensten. (0171Presssteinfabrik Nietleben, Paul Heydenreich
Bez. Halle a. S.

Fernsprech-Anschluss Halle 843.

Friüsch eingetroffen:
Prachtvolle Hambg. Mastgänse t. Pnkfen,

Frisch geschossenes Rehwild, Waldhasen, Rebhühner.
Grosse springlebende Tafelkrebse,.

Feinste Ung. Melonen, Schlesische Treibhaus Ananas,
Ital. Weintrauben, Pürsiche, frische VFeigen.

Sämmtliche keineren Fleisch- und Wurstwaaren,
ger. Rheinlachs, Störfeisch, Flbaale, Vlundern,

Bücklinge, Neunaugen, Aal in Gelee,

Sprengel Rink,
Wein Niederlage

der Wein-Grosshandlung Jacob Knoob Söhne, Berlin.
Wein- und FProbirrstube. (10468

Rüben- und Kartoſlelkörbe

aus verz. Draht, liefert, ſehr ſtark gearbeitet, in
verſchiedenen Größen die [0382

Drahtwaaren Fabrik von
Ferd. Scſiults Nackf.

(Jnh. Otto Schabbel),
Großherzogl. Hoflieferant, Roſtock i. M.

Telephon
414.

Leipziger
Str. 2.

um Maschinendresohen
haben wir vorräthig auf Lager zu billigsten Fabrikations-Preisen
Getreidernsäclke. 2Pfd. schwer, à75Pf., gezeiehnet.

Sackhbüänder, à Pfd. 31 Pfg. (0174
Vorlege-lIanen, 40 T Atr., à II Mk.
Cocos-Seile in Schocken oder centnerweise.
Diemen-PIanuem, garantirt wasserdieht.

Halle a. S.

Ter

Stadt Theater

in Halle a. S.
Direktion: Hans Julius Rahn.

Eröffnungs Porſtellung
Sonnabend, den 19. Sept. 1896.

Anfang 7 Uhr.
1. Vorſtellung. 1. Abonnements-

Vorſtellung. Farbe weiß.
EDgmont.

Ein Trauerſpiel in 5 Akten von
W. von Goethe.

Muſik von L. van Beethoven.
In Scene geſetzt vom Direktor

Hans Julius Rahn.
Dirigent:

Kapellmeiſter Dr. Leopold Schmidt.
Perſonen:

Graf Egmont, Prinz von
Gaure Bruno Geidner.Wilhelm von Oranien G. Beaurepaire.

Herzog von Alba Ernſt Bornſtedt.
Ferdinand, ſein natür-

licher Sohn W. Günther-Braun,.
Richard, Egmonts Ge-

heimſchreiber Robert Müller.
Silva unter Alba Ernſt Bedau.
Gomez dienend Oscar Schramm.
Clärchen, Egmont's Ge-

liebte Jenny Hilm.Jhre Mutter F. Carlſen.Brackenburg, ein Bürger

e sSoeſt, Krämer ürger Alfred Boger.Jetter, Schneider Bürger Gaſton Demme.

Zimmermann Rudolf Jahn.Seifenſieder Brüſſel Adolf Dalwig.

Buyck, Soldat unter
Eg mont Rudolf LorenzRuyſum, Jnvalide und
taub R. Grünberg.Vanſen, ein Schreiber A. Lipowitz.

Volk. Gefolge. Wachen c. Der
Schauplatz iſt in Brüſſel.

Nach dem 2. und 4. Akte finden längere
Pauſen ſtatt.

Die neue Dekoration (Clärchen's Zimmer),
1. Akt Verwandlung iſt vom Dekorations-

maler J. Heymann, Leipzig, gemalt.
Kaſſenöffnung 6! Uhr.

Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.
Sonntag, den 20. September,

Brown (Herr und Dame), einbeinige

Charles LiſClon, der „Herkules auf

Nachmittag 3 Uhr
1. Fremdeunvorſtellung bei halben

Preiſen.Das Glück im Winkel.
Schauſpiel in 3 Akten von Hermann

Sudermann.

Abends 7 Uhr
2. Vorſtellung. 1. Vorſtellung außer

Abonnement.

Lohengrin.
Romantiſche Oper in 3 Akten von

Richard Wagner.

Walhalla- Theater.
Direktion Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Fratelli Riceobono mit ihrem

„ſenſationell“ dreſſirten Pferde Trio.
(Das Originellſte und Vollendeteſte J
Pferdedreſſur. Die Geſchwiſter
Bravour Gymnaſtiker. (Seuſationell
Mr. Patty, Fuß-Equilibriſt. Mr.
dem Drathſeil.“ (Lebender Ambos.)
Die beiden Crenlets, Verwandlungs-
Jnſtrumentaliſten. Mr. John, Bravour
Kopf-Equilibriſt, genannt „der Mann mit
dem eiſernen Kopf.“ Fräulein RlIvira
Säebner, Lieder- und Walzer-Sängerin.

Herr Paul Stanley, Original
Geſangs und Charakter Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Eisleben.
Wiesenmarkt.
Grösstes Etablissement,

Mansfelder Hof.
Speisen zu eivilen Preisen.

Gänsebraten, Iasenbraten, Reh-
braten, Rebhühner, Ente, Kalbs-
braten, Bratwürste, Aal in Gelée,

belegte Brote u. s. W.
Gutgepflegteslagerbier u. Bayriseh.

Meine
Lehranſtalt für landw. und kaufm.
Buchführung befindet ſich vom 28. d. M.
Magdeburgerſtr. 4 (Fürſtenhof), gegen
über dem Wintergarten. [042

der

9 400 Off. unt. Z.

Schulze Petermann,
Gr. Ulrichstr. 56, I Tr. Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 56, 1 Tr.

empfehlen

Herbst- u. Winter- Neuheiten
in Kleiderstoffen zu jeder Preislage.

Gardinen Leinen- u. Baumwollwaaren.
Grosse Auswahl im: (0368

Kinderschürzen, Wirthschafts- und Tändelschürzen.

ester Specialität: schwarze Schürzenrester.
t

Silberne Medaille 1881.

incke Ströfer
alle a. S.

Mosciſe- Platten Handhang
empfeblen

PFaassbocden- Plactten,
gerippt und glatt, von einfachsten bis zu reichsten,

in ea. 600 verschiedenen Mustern;
Platten römischer und Terrazzo-

Imitation; graphirte Platten,
Stirft Mosaik- Platten(Letztere auch für Fagaden Decoration).

WWand-Platten,
glasirt, mit eingelegten und aufgedruckten Farbe,

reichhaltigste Auswabl;

Trottoir Plctten,
zum Belegen von Perrons, FussWegen,
Vorfinren, Burchfahrten, Ställen ete.,
glatt, gerippt und gerieft, einfarbig und gemustert.
schieſerplatten, Bord- u. Rinn teine.

e z I aS I Musterbüeber
u. 7 d l Je Stehen zu Diensten, auch

werden Kosten-Anschläge
gefertigt,

Lege-Anweisung
ortheilt.

in

I 4
22

e
c

a

Frisch geschoss. junge Waldhasen,
junge Rebhühner, Hamburger Gänse und Enten,.

Prachtvolles Tyroler Obst,Prsiche, Helonen, frische Ananas, Tomaten.
Teltower Rübechen, Aagdeb. Sauerkohl.

Italienische Weintrauben.
Frische Frankfurter Würstechen, Paar 30 u. 45 Pfg.

Geräuch. Störſleisch, Elbaale, schleibücklinge, tett-
ſiessenden Rheinlachs, Astrachan-Caviar

empfehlen [10469

JFotftel c r hhi,
Gr. Ulrichstrasse 28,. Fernsprecher 193.

Pensionfür junge Mädehen,

In dem Soolbad Soden a. d. Werra,
in Villa Weſterburg, dicht am bewalde-
ten Gebirge, in geſchützter, geſunder Lage,

Geſellſchaft

Friedrich Wilhelm
conceſſionirt 1866,

Verſicherungsbeſtand 566 151 Perſouen
mit 146 Millionen Mark, empfiehlt
ſich zum Abſchluß von Renten-,
Ansſteuer-, Lebens und Unfall-
Verſicherungen zu den günſtigſten Be
dingungen. Tüchtige finden
lohnenden Erwerb. Meldungen im

finden junge Mädchen, auch Soolbad
bedürftige, freundliche Aufnahme und Ge-
legenheit, ſich in allen allgemeinen
Bildungsfächern, deutſchem Aufſatz, fremden

Sprachen, Muſik zu vervollkommnen,
auch im Haushalt ſich Wubjub ln Der
elfmonatliche Curſus vom I. November
bis 1. Oktober koſtet 450 600 Mk.,
je nach der Zahl der gewünſchten Unter

richtsfächer. (0136
Pfarrer Scheele n. zwei Schweſtern.

Der Unterzeichnete iſt gern bereit, über
die außerordentlich günſtigen Verhältniſſe
Auskunft zu ertheilen.

Scheele, P. em.,
Halle a. S., Niemeyerſtr. 3.

General-Agentur-Bureau Meckelſtr. 1,
Halle a. S., 8--12 und 2--7. [9914

Schwefel Virkentheerſeife

iſt ärzlich empfohlen gen jede Haut
unreinigkeit, Seropheln, Flechten,
Miteſſer, Blüthchen, Sommerſproſ-
ſen, à Stück 50 Pfg. nur allein bei

Albinm Hentze,
Auf e. Pfarre in d. Nähe von Braun

ſchweig find. 1 2 jg. Mädch. z. Erlerng.
der Hauswirthſch. frdl. Aufn. Koſtg.

J. A. Dewitz.
222 in der Exped.

[9790d. Zig. micderzul. Schmeerstrasse 24.
L. Rotationsdruck und Verlag von Ott o Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.



Halle (Saale),

Landeszeitung für die Provinz
Beilage zu Nr. 440 der Halleſchen Zeitung.

Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Halleſche Lokalnachrichten vom 18. September.

Der Rachdrud unſerer Driginal-Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Das Projekt einer elektriſchen Bahn Halle- Leipzig.
iſt wiederum einen bedeutſamen Schritt ſeiner Verwirklichung näher
gerückt. Nachdem nämlich die Pläne und Betriebsmittel der von
der Firma Kramer u. Co. in Berlin projektirten elektriſchen Eiſenbahn
von Halle nach Leipzig die Genehmigung der Eiſenbahn-Aufſichts
behörde erhalten haben, hat die Königliche Regierung zu Merſeburg
die Offenlegung der Höhen und Lagepläne in den einzelnen Gemeinde
bezirken, ſoweit das preußiſche Staatsgebiet dabei in Frage kommt,
angeordnet. Da im Königreich Sachſen die Pläne bereits vor längerer
Zeit ausgelegen haben, ſo ſteht dem Baubeginn ſchon in
nächſter Zeit nichts mehr entgegen.

Der Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen nimmt nach
den Sommerferien ſeine regelmäßigen Sitzungen morgen, Sonnabend,
19. September, Abends 8 Uhr in „Mars-latour“ wieder auf. In
der Einladung des Vorſtandes an die Mitglieder wird betont, daß
ſachlicher Meinungsaustauſch einer großen Anzahl Mitbürger über
ſtädtiſche Intereſſen unſerer Kommune nur zum Nutzen und Segen
gereichen könne. Wenn auch zweifellos die ſtädtiſchen Behörden nach
jeder Richtung hin nur das Beſte zu erſtreben bemüht ſeien, müſſe der
Bürgerverein doch durch objektiv geübte Kritik bemüht ſein, entgegen
ſtehende Anſchauungen der Bürgerſchaft zur Geltung zu bringen und
ſein Augenmerk darauf zu richten, daß in Ausſicht geſtellte Projekte
ſich auch mit der jetzt ſchon ſtark in Anſpruch genommenen Steuer
kraft vertragen. Die dringende Pflicht der Bürgerſchaft, bei allen,
beſonders aber bei ſchwerwiegenden, die Steuerkraft belaſtenden Vor
lagen ihre Meinungen und Stellungen dazu kund zu geben, gebiete
daher jedem Bürger, an den Verſammlungen des Vereins theilzu-
nehmen, in denen durch eine Anzahl anweſender Stadtverordneter
Erläuterungen gegeben werden und durch welche Wünſche aus den
einzelnen Theilen unſerer Stadt um Abſtellung von Uebelſtänden oder
bezüglich erforderlicher Einrichtungen zur Kenntniß der Stadtverordneten

gebracht werden. WDeutſche Reichsfechtſchule. Mittheilung des Verbands
Vorſttzenden.) Verkaufsſtellen für Eintrittskarten, à 30 Pfg., zum
2. großen Verbandsfeſt am Sonnabend, den 24. Oktober er. ſind bis
jetzt an folgenden Orten errichtet:
I. Rähms Reſtaurant, Fleiſcherſtr. 26,
2. Cigarrenhandlung von Spierling, Leipzigerſtr.,

3. Holub, gr. Steinſtr.,4. d Steinbrecher u. Jasper, Markt u. Geiſtſtr.,
5. n Worch, Schmeerſtr.,6. Kitzing, 57. Keitel, gr. Ulrichſtr.8. Lindau u. Winterfeld, gr. Ulrichſtr.,9. Materialhandlung von Berlin, Grünſtr.,

10 Weiſe, Meckelſitr.,e

11. Buchhandlung Hendel, Marktplatz
12. Poſamentenhdlg. v. Wollmer, gr. Ulrichſtraße.
13. Schuhwagrenlager v. Bender, gr. Ulrichſtraße
14. In der Vereins Zeitung von Boerner, Morigzkirchhof,
15. Courirpoſt von Blühr, Sternſtr.
16. Jn den Vereinslokalen Reſtaurant Horn, Frieſenſtr.

17. elbig, gr. Steinſtr.18. chulze, Altenburger Hof,19. Deutſches Schwert, Mittelſtr,20. Zrr Verbandslokal Reſtaurant Wilhelmsheim, gr. Wallſtr. 8.
21. Beim Schulkaſtellan Jenſch, Olariusſtr.

Ferner haben in dankenswerther Weiſe eine große Anzahl von
Privaten den Vertrieb übernommen. Außerdem ſteht die Eröffnung
von einer weiteren Anzahl von öffentlichen Verkaufsſtellen unmittelbar
bevor. Das Bildniß des Pianiſten Herrn Wendel Hammerſtedt,
welcher beim Verbandsfeſt hervorragend mitwirken wird, wird
nebſt Recenſionen hier und da noch öffentlich ausgeſtellt werden,
indeß können die Programme vor dem 1. Oktober nicht
erſcheinen. Bei Herrn Reſtaurateur Rähm in der Fleiſcherſtraße iſt
ein neuer Verein in Bildung begriffen, derſelbe wird ſich in dieſem
Monat noch konſtituiren. Ein Gleiches iſt bei Herrn
Richard Henſchel, welcher in der Thorſtraße ein neues Reſtau
rant übernommen hat, zu erwarten. An die Ablieferung von
Cigarrenabſchnitten wird nochmals dringend erinnert.

Bau des Pfarrhauſes bei der Johanneskirche betr.
Im „Gemeindefreund“, dem Kirchenblatt für die Mitglieder derJohannesgemeinde, wird die Bitte um Hilfe zum Bau des Pfarr-

hauſes bei der Johanneskirche unter eingehender Begründung der
Nothwendigkeit veröffentlicht. Jn der Begründung heißt es u. N.
Wir wollen in dem zu errichtenden Gebäude nicht nur auch eine

ohnung für den Küſter und Kirchendiener mit unterbringen. Vor
Allem möchten wir darin im Erdgeſchoß ein paar Säle
errichten, die für Gemeindezwecke verſchiedener Art fort und fort von
beträchtlichem Nutzen ſein werden. Unſer Pfarrhaus denken wir uns
als ein Aſyl für mancherlei Gemeindedinge. Es ſoll nicht nur ein
Privathaus ſein, ſondern der Zufluchtsort und der anregende öffent
liche Mittelpunkt für die großen Beſtrebungen, die bei uns zum
Theil ſchon vorhanden ſind, zum Theil aber erſt von der Erbauung
unſeres in Rede ſtehenden Hauſes ab ins Daſein gerufen werden
können.“ Weiter heißt es: „Der Thätigkeit unſeres Frauenvereins iſt
durch den Mangel eines Pfarrhauſes ein ſchwer wiegendes Hinderniß
bereitet. Der Verein benutzt Reſtaurationsräumlichkeiten. Sehr
ſchlimm iſt es, daß für allerlei Zuſammenkünfte in der Gemeinde
die Räume uns bisher überhaupt fehlten. Hocherwünſcht iſt uns ein
kleiner Saal zur Abhaltung von Bibelſtunden, die darin einen trau
licheren Charakter als in der Kirche gewinnen. Die konfirmirten
Jünglinge konnten wir leider bisher noch niemals verſammeln. Die
ſelben in einen Wirthshausſaal einzuladen, ſtößt auf gerechte Be
denken. Monatelang bemühen wir uns jetzt ſchon um die Beſchaffung
der Räume für einen Jungfrauenverein, bisher leider vergeblich, ſo
daß die Liebe zu der Sache eines ſolchen Vereins, die vorhanden war,
wieder zu erlöſchen droht. Auch für die Vorbereitungsſtunden zum
Kindergottesdienſt fehlt der Ort.“

Die freigewordene ehemalige katholiſche Kirche im
alten Reſidenzgebäude iſt, wie uns mitgetheilt wird, an die Univerſi
tät abgelaſſen worden. Es wird beabſichtigt, hier den Fechtſaal fürdie Studirenden zu errichten, da an die Erichtung eines ſolchen in
der Moritzburg vor der Hand nicht zu denken iſt. Dann wird jeden
falls auch an dem Gebäude etwas gethan werden dasſelbe macht
mit ſeinen durch Kinder eingeworfenen Fenſterſcheiben zur Zeit
keinen guten Eindruck. Auch das vaneben gelegene Küſterhaus der
Domgemeinde könnte einmal gründlich renovirt werden und einen
neuen Anſtrich erhalten. Wenn dann der alte hölzerne Thorweg am
Domhof beſeitigt und durch ein zeitgemäßes eiſernes Gitter erſetzt
würde, ſo würde dem Wunſche Vieler entſprochen werden. Da die
Domgemeinde ſelbſt die Mittel hierzu nicht deſitzt, ſo müſte der
Fiskus, dem die Erhaltung der Kirche event. zuſteht, dieſe unbedingt
nothwendigen Arbeiten vornehmen laſſen. Unſer ſchöner Domplatz
würde dadurch bedeutend gewinnen.

Pferderennen in Halle. Für die am 11. Oktober d. Js.
auf den Paſſendorfer Auewieſen ſtättfindenden, wiederholt von uns
erwähnten Pferderennen des Sächſiſch Thüringiſchen Reitervereins
hat jetzt, wie wir aus beſter Quelle erfahren, das Miniſterium
den Betrieb des Totaliſators genehmigt. Wir begrüßen
dieſe Genehmigung des Miniſteriums mit Genugthuung liegt doch

darin nicht nur eine Anerkennung und die Bereitwilligkeit zur Unter
ſtützung der Beſtrebungen des ThüringiſchSächſiſchen Reitervereins,
ſondern auch eine Gewähr für das gute Gelingen des Meetings, das

ſeit einer Reihe von Jahren zum erſten Male wieder in Halle ab
gehalten wird

Walhallatheater. Daß auch die Artiſten gezwungen ſind,
bei der herrſchenden Konkurrenz die äußerſten Kraftanſtrengungen zu
machen, um noch etwas Neues in ihrer Spezialität bringen zu können,
das demonſtrirt ſo recht ad oculos das Auftreten des Mr. Charles
Lifflon, des „Herkules auf dem Drahtſeil.“ Mr. Lifflon iſt nicht
nur Athlet, er iſt auch ein geübter Drahtſeilkünſtler. Kraftleiſtungen,
die man ſonſt gewohnt iſt, nur auf ebener Erde aus
führen zu ſehen, giebt unſer Herkules auf dem ſchwankenden

eile mit größter Sicherheit zum Beſten. Was ihn
aber den Namen Herkules ganz beſonders verdienen
läßt, iſt ſein Schlußtric „Der lebende Schmiedeblock“. Dieſe Nummer
dürfte ihm ſo leicht keiner ſeiner Kollegen nachmachen. Schon das
Erſcheinen vier rieſenſtarker Geſellen, die einen eiſernen 700 Pfund
ſchweren Schmiedeblock recht mühſam hereinſchleppen, ruft Senſation
hervor. Der Herkules ſtützt ſich nun mit Füßen und Händen auf
dem Boden auf, ſo daß Geſicht und Bruſt nach oben gerichtet ſind.
In dieſer Stellung trägt der Athlet das gewaltige Gewicht des
Schmiedeblockes, auf den die vier Geſellen mit voller Wucht los
hämmern iſt ihnen doch von Mr. Lifflon eine Prämie
ausgeſetzt, falls ſie ihn „niederkriegen..“ Während der Pauſe
hatten wir Gelegenheit, uns hinter der Bühne perſönlich von
der Wahrheit der in Betreff des Schmiedeblocks gemachten Gewichts
angabe zu überzeugen. Von den „ſtarken Männern“, die ſich dort
einfanden, konnten zwei Perſonen den Block kaum vom Boden lüften.
In ſeinen andern Nummern bietet der neue Spielplan noch ſo viel
Jntereſſantes, wie wir es in dieſer Reichhaltigkeit hier noch nicht
geſehen haben. Da iſt Mr. John Patty, der mit den Füßen
die ſchwierigſten Jongleurkunſtſtücke mit größter Eleganz und nie
verſagender Akurateſſe ausführt, da ſind ferner die ein
beinigen Gymnaſtiker Geſchwiſter Brown, von denen
der männliche Theil mit dem einen Beine Weit- und Hoch-
ſprünge macht, die nur wenige mit zwei Füßen fertig bringen würden,
da iſt ferner der „Mann mit dem eiſernen Kopfe“, Mr. John
Patty, der hoch auf einer Eiſenſtange auf dem Kopfe ſtehend
Geige ſpielt, ißt und trinkt, und es ſich überhaupt da oben in ſeiner
verkehrten Welt wohl ſein läßt, da ſind ferner die beiden
Crenlets, die als „Verwandlungs-Inſtrumentaliſten durch
ſchneidiges Auftreten ſelbſt auf dieſem ſchon etwas abgepflügten Felde
der Kunſt ſich Beifall erringen. Eine Hauptattraltion des neuen
Svpielplans iſt das hippologiſche Potpourri der
Fratelli Riccobono mit ihren drei Wunderpferden. Die
Kunſtſtücke, welche die intelligenten Thiere ausführen ſind
um ſo wirkungsvoller, als der eine der Brüder Riccobono
als ſog. „dummer Auguſt“ denſelben die nöthige humoriſtiſche Würze
zu geben verſteht. Wenn wir ſchließlich noch erwähnen, daß die
Lieder- und Walzerſängerin Frl. Eivira Siebner und der
Charakterhumoriſt Herr Paul Stanley auch dieſen Spielplan
noch verpflichtet ſind und ebenfalls Neues bringen, ſo dürfte damit
für den jetzigen Spielplan eine Empfehlung mehr gegeben ſein.

Turneriſches. Der Kaufmänniſche Turnverein
unternimmt am kommenden Sonntag Nachmittag einen Ausflug nach
Hohenthurm. Der Turnverein „Frieſen“ feiert den Ge
burtstag Friedrich Frieſens, nach dem er ſich nennt, in der
ſeither üblichen Weiſe durch einen Unterhaltungsabend am 26. d. M.
im „Paradiesgarten.“

Naturſeltenheit. Jm Garten des Herr Auguſt R ö cher
in Cröllwit ſteht gegenwärtig ein Apfelbaum in voller Blüthe.

Die Zuckerfabrik Trotha beginnt mit ihrer diesjährigen
Rüben Verarbeitung am Donnerstag, den 24. d. Mts.

Verlegung des Vieh und Krammarktes. Wie bereits
jüngſt in der „Hall. Ztg.“ mitgetheilt wurde, liegt gegenwärtig auf
dem Stadtbauamte ein Projekt zur Ausarbeitung vor, das für den
Süden unſerer Stadt von großem Intereſſe iſt. Es handelt ſich um
die Berlegung der Vieh und Krammärkte vom Roßplatz nach den
ſtädtiſchen Aeckern am Geſundbrunnen. Hier iſt paſſendes Terrain
zur Genüge und, was die Hauptſache iſt, es braucht nicht ferſt Geld
dafür aufgewendet zu werden. Das Proſpekt wird ſorgfältig ausge
arbeitet, um demnächſt den Stadtverordneten zur vor
gelegt zu werden. Es handelt ſich hierbei um die ſtädtiſchen VNecker,
welche von der oberen Wörmlitzerſtraße, der Röpzigerſtraße und dem
Geleiſe der Hafenbahn eingegrenzt ſind hinreichend
roß, um all den Marktverkehr aufzunehmen. An
ugangsſtraßen zu dem Terrain fehlt es keineswegs,

man kann von allen Seiten bequem zu demſelben gelangen. Eine
Stadtbahnlinie wird bis dorthinaus (Linden-, Thorſtraße-Böllberger-
weg) gelegt für Anfuhr der Wagen und Güter der Marltleute ſorgt
die Hafenbahn, die am Böllbergerweg eine Ausladeſtelle errichten
wird. Der Roßplatz ließe ſich dann zu Bauſtellen vortheilhaft ver
werthen und erzielte die Stadt dadurch eine nicht geringe Einnahme,
die ſte wohl gebrauchen kann.

Sammelſtätten für Armenien. Zur Entgegennahme von
Beiträgen für die chriſtlichen Armenier erbieten ſich, wie wir hören,
in unſerer Stadt die Herren Paſtor Magnus, Blumenthalſtr. 1 I,
Kaufmann Bartels, Leipzigerſtr. 32, HandſchuhFabrikant Siebert,
Leipzigerſtr. 9, Vuchhändler Starke, gr. Ulrichſtr. 20, Buchdruckerei
beſitzer Wiſchan, Breiteſtr. 30, Hausvater Peters, Wuchererſtr. 11,
ferner Kaufmann Reichardt, Burgſtr. 50, Privatmann Weddy,
Taubenſtr. 8 I, Paſtor Simſa, Sophienſtr. 13 II, Privatmann Schulz,
Beeſenerſtr. 29 II.

Ferunſprechverkehr. Vom 18. September ab iſt der Sprech
verkehr zugelaſſen zwiſchen Mühlhauſen (Thüring.) einerſeits, ſowie
AmmendorfRadewell, Eisleben, Halle (Saale), Merſeburg, Naum
burg (Saale), Oberröblingen a. See, Querfurt, Sangerhauſen,
Trotha Cröllwitz und Weißenfels andererſeits. Die Gebühr für ein
Geſpräch bis zur Dauer von drei Minuten beträgt 1 Mk.

Todesfall Geſtern Mittag ſtarb der Königl. Sanitätsrath
Herr Dr. med. Carl Taeufert, derjſich als Arzt durch ungewöhn
jiche Herzensgüte eine große Beliebtheit erworben hatte.

Jn der heutigen Sitzung der Strafkammer wurde unter
Anderem die Berufungsſache des wegen öffentlicher Beleidigung des

errn Rechtsanwalts Schütte hier vom hieſigen Schöffengericht zu
efängniß verurtheilten Tiſchlermeiſters Fran z Gröbers und des

Schneidermeiſters Lehmann von hier verhandelt, der bekanntlich
früher Redakteur des hieſigen „Volksblatts“ war. Die Berufung
wurde verworfen. Jeder der Angeklagten hat 1 Monat Gefängniß
zu verbüßen. Näherer Bericht folgt morgen.

Ein jugendlicher Zielbewußter. Wegen nächtlicher Ruhe
ſtörung durch lautes Singen der Arbeiter-Marſeillaiſe wurden in
Trotha 3 junge Burſchen von 2 Gendarmen angehalten und zur
Ruhe aufgefordert. Der eine der Burſchen, der Steinſetzerlehrling
Otto Sem mler aus Giebichenſtein, leiſtete jedoch dieſer m
derung keine Folge, weshalb die Beamten ihn verhafteten ies
ſchien Semmler nur gewollt zu haben. Sofort warf er ſich zu Boden,
ſtreckte ſich lang aus, behauptete, nicht laufen zu können, und verlangte
efahren zu werden. Als ihn nun die Beamten aufheben wollten,ſirbubte er ſich mit der Drohung, er wolle ſchon einen Aufſatz ins

„Volksblatt“ bringen, behauptete auch, ein Gendarm habe ſeinen Rock
zerriſſen, den er ſchon bezahlen ſolle. Trotz dieſes unverſchämten Be
nehmens des Burſchen behielten die Beamten kaltes Blut, was um
ſo nothwendiger war, als ſich in der Nähe Perſonen verſteckt hielten,
die darauf zu warten ſchienen daß die Beamten dem
Schlingel gegenüber ſich zu einer Gewaltthätigkeit hinreißen ließen. Die
Aufpaſſer hatten ſich aber verrechnet. Als der Burſche endlich wieder
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aufgeſtanden war, zog er ſein Jacket aus und zerriß dasſelbe vor
Wuth, wobei er immer wieder mit einem Aufſatze im „Volksblatte“
drohte. Er brüſtete ſich auch, ſchon 6 Anklagen zu haben, dies wäre
die ſtebente. Das Gericht wird dem Bürſchchen ſchon etwas Lebens
art gegen Beamte beibringen trotz Volksblatt und Genoſſen. So
recht bezeichnend aber iſt das herausfordernde Benehmen, mit welchem
manche „Genoſſen“ den Sicherheitsbeamten gegenübertreten und dann
auf ihre Preſſe pochen, bis einem der Beamten, die ja doch auch nur
von Fleiſch und Blut ſind, die Galle überläuft. Welches Geſchrei
würde wohl wieder in der ſozialdemokratiſchen Preſſe entſtanden ſein,
hätte einer der Beamten in verzeihlicher Erregung dem Burſchen eins
auf den Mund gegeben, wie er es im Grunde genommen auch ver
dient hat.

T Unglücksfall. Geſtern Abend verunglückte in der Aktien-
bierbrauerei am Roßplatz der Brauer Wagner. Demſelben ſiel
ein großer Blechbehälter gegen Kopf und Bruſt, ſodaß er erhebliche
Quetſchungen und eine mehrere em lange Kopfwunde davon trug.
Der Bedauernswerthe wurde der Königlichen Klinik überwieſen

Durch einen Pferdebiß wurde geſtern Vormittag die Ehe
frau des in der Kuhgaſſe wohnhaften Fuhrherrn Oswald ſo er-
heblich verletzt, daß ſie der Königlichen Klinik zugeführt werden
mußte. Der Vorgang ſpielte ſich im Pferdeſtalle ab; in dem Augen
blicke, als die Frau einem der beiden Pferde des Genannten das
Futter reichen wollte, fuhr das andere aus Futterneid mit dem Kopfe
nach der Frau herum und trennte derſelben durch einen einzigen
Biß durch die Kleidung hindurch den Unterleib in beträchtlicher Aus
dehnung auf. Eine Lebensgefahr ſoll für die Aermſte zum Glück
nicht vorhanden ſein.

Durchgegangene Pferde. Geſtern Abend gegen ein halb
12 Uhr ging ein Fiaſchenbiergeſpann der Güntherſchen Brauerei
durch. Führer des Geſpannes war der Kutſcher Friedrich W.,
Mauerſtraße 8 wohnhaft. Während der raſenden Fahrt wurden
ungefähr 400 leere Flaſchen vom Wagen herabgeſchleudert. Die
Pferde wurden am Riebeckplatz zum Stehen gebracht, ohne daß ein
weiterer Unfall paſſirt iſt.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Wien, 18. September. Offiziell wird verlautbart, daß die

Einberufung des Reichsrathes auf den 1. Oktober feſtgeſetzt iſt.
Bundapeſt, 18. September. Jn Ungar. Hradiſch ſtürzte

geſtern der Anbau des bürgerlichen Brauhauſes ein, wobei
14 Arbeiter ſchwer verletzt wurden.

Konſtantinopel, 18. Sept. (Reutermeldung.) Die Polizei
giebt bekannt, daß in einem armeniſchen Hauſe der Ortſchaft
Skultari eine wichtige Entdeckung von Bomben, Spreng-
ſtoffen und Schriftſtücken gemacht wurde. Mehrere Verhaftungen
wurden vorgenommen.

London, 16. September. Wie dem „Standard“ gaüs
New-Hork gemeldet wird, wird die Nachricht, die Regierung

der Vereinigten Staaten habe Vorkehrungen getroffen, um im
Intereſſe der Armenier entweder allein oder in Verbindung
mit anderen Mächten auf gewaltſamem Wege vorzugehen, für
unbegründet erklärt.

New-York, 18. Sept. Ueber die Organiſation der
Bombenſchule in Newyork verlautet im Zuſammenhang mit
dem dieſer Tage entdeckten AnarchiſtenKomplott, daß die Ueber-
wachungs Kommiſſion dieſer Anarchiſtenſchule aus folgenden
Perſonen beſteht: Wilhelm Haſſelmann, früherer deutſcher
Reichstagsabgeordneter, der nach ſeiner Rede über den
Nihilismus, die er im Reichstage hielt, ſein Mandat nieder
legte. Leo Hartmann, der ruſſiſche Nihiliſt, welcher im Jahre
1878 den ruſſiſchen Kaiſerzug in Moskau ſprengen wollte und
deſſen Auslieferung Frankreich verweigerte Johann Moſt, der
Redakteur der „Freiheit“, derſelbe wurde im Jahre 1882 in
London wegen Verherrlichung der Nihiliſten, welche Alerander II.
ermordeten, zu 18 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Deichsanzeiger veröffentlicht einen Allerhöchſten

Erlaß betreffend die Aufnahme einer Auleihe auf Grund der
Geſetze vom 16. März 1886, 29. März 1895 und 29. März 1896.
Bei dem erſteren handelt es ſich um den Nordoſtſeekanal, bei den
beiden letzteren um Anleihen für Heer, Marine und Reichseiſenbahnen.
Die Anleihe iſt nach Abzug der für 1895/96 zur Verminderung der
Reichsſchuld zur Verfügung geſtellten 13 Millionen auf 57 Millionen
feſtgeſetzt. Der Zinsfuß beträgt 3 Proz.

Halleſche Malzfabrik Reinicke K Co. Der Auffſichtsrath
beſchloß, der GeneralVerſammlung die Vertheilung von I11 Prozent
Dividende vorzuſchlagen. Die General Verſammlung findet am
2. Oktober ſtatt.

AktienMalzfabrik Cönunern. Die GeneralVerſammlung
am 16. d. M. beſchloß die Vertheilung von 12 Proz. Dividende
und Erhöhung des Aktienkapitals um 168 000 auf 1 008 000
Die Abſchreibungen betragen 26 179 dem Reſervefonds werden
28 800 überwieſen.

Zucerherichte.

Halle a. S., 18. September.
Rohzucker

Während der verfloſſenen Berichtswoche hatte der Markt einen recht ruhigen Verlauf.
Die angebotenen Reſtrarthieen fanden zu unveränderten Preiſen bet Raffineriten Auf
nahme und erreichte der Umſatz eine Höhe von 16000 Ctr,

Raffinirter ZuckerDas Geſchäft war auch in dieſer Woche ſehr deſchränkt, denn es kamen zur De Fang
des allernothwendigſten Bedarfs nur einige kleine Abſchlüſſe zu Staude. Raffintrte Zucker
notizlos,

Rohzucker
RNend. 92 ausſchl. 10,30.
88 ausſchl. 9,50 L,85.

Nachprod, 759 Rend.ausſchl. 7,20 7,75.
Raffinirter Zucker:

Raff. ff. ausſchl. Gem. MRaff. 1 einſchl.do. fein ausſchl. do. do. II einſchl.Melis fein ausſchl. Gem. Melis I einſchl.do. mittel ausſchl. do. do. II einſchl.Zuurſeu n ger I einſchl. Kiſte Farin
Patent Würfel

Melaſſe zur Entzuckerung, Melaſſe für Brennereien 0-0,95, Preiſe für 50 Kilogr.

Magdeburg, den 18. September 1896. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker excl. von 92 10,35. Rohzucker I. Produkt Tranſſto f.
Koruzucker excl., 88 Rdm. 9,60, 9,85. Hamburg
Nachprodukti exel.,759 Rend. 7,20 7,75, per Sept. 882 G, B.
Tendenz: ruhig. per Oktober 9,12 G, 9,15 B.Brodraffinade I. 24, November Dezember 9,25 G, v 30 E.

do. II. 24,50. per Jan. -März 9,52 G, 955 V.Gem., Raffingde m. Faß 265,00. per April-Mati 8,75 G, 9,59 B

Granul. einſchl.
Kryſtall. 1 einſchl. über 99,59
Kryſtall. II einſchl. über 989
Korn- 96 ausſchl.

Gem. Welis 1. mit Fas 22,50. Stimmung ſilll,
Stinmung: ruhig Umſatz 201 000 Ctr
Hamburg, den 18. September. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)

Zzuckermarkt. (Anfangsbericht. Nüben- Rohzucker I. Produtt,
BGaſts 882 Rendement, frei an Bord Hamburg.

September 8,32 Dezember 9,32 Tende n ſiettg
November 9,22 Mai 9,20.
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J obenge u. frigeh gek. mmer

m Ia. MHollzänd. Austern man
von jetzt an wieder stets frisch vorräthig.

VFeinsten Astrach. Caviar, fetten ger. Rheinlachs,
Strassburger Gänseleber- und Wild-Pasteten, alle Sorten

ſeine Rouladen u. Fleischwaaren.
Ia. Braunschweiger u. Westf. DBauer-Sehlackwurst.

Frankfurter Würstel u. Fraustädter Würstel, täglich friseh.
e Süsse ital,. Trauben in Kistehen, prachtvolle PÜrsiche,
S Crr. Ananas, Aepfel, Birnen, Nüsse, Melonen, neue Havronen,

Teltower Rübehen, Oporto-Zwiebeln.
e Prisch geschossene Reblhähnmer.

Reh-Rüeken, -Kenlen, -Blätter, jg. Gänse, jg. Enten,
junge Hähuchen, j. Puthühner, Fasanen, Wild -Enten.

Weinhandlung, Wein- und Austernstube,

beärieer. Julius Bethg
Str. 5. (Inhb. Engel).

Pacht-Cession,
Die Pachtung eines eirca 2000 Morgen umfassenden

Rittergutes mit AucoKerfabrikK,

c Pernspr.
251.

in der Provinz Sachsen, s011 auf restliche 12 Jahre erst

werden. (0185Die Länderei besteht meistens aus Rüben- und Weizenboden guter
Bonmität.

Die Fabrik ist auf ein tägliches Quantum von 3500 Ctr. Rüben
eingerichtet und befindet sich in gutem, betriebsfähigem Zustande.

Die ganze Pachtung liegt eine Stunde von einer grösseren
Industrie- und Handelsstadt entfernt.

Zur Vebernahme ist ein disponibles Vermögen
von 400.000 Mark

erforderlich.
Reflektanten, welche sich über ihre

weisen können, wollen sich wenden an Herrn I.
Magdeburg

Pfercdie-Auiction,
Auf dem Königlichen Landgeſtüt Kreuz bei Halle a. S. ſollen am

Mittwoch, den 23. September, Vormittags 11 Uhr
2 zu Geſtütszwecken nicht mehr geeignete Hengſte, Hannoveraner, [0433

1., ſchwarzbraun, I m groß, geboren 1879,

2., ſchwarzbraun, m groß, geboren 1884, Wagenpferd,
öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Krenz, den 16. September 1896.

Königliche Geſtüts-Direktion.
v. Branconi.

den 21. September trifft ein
großer Transport (0449beſter belgiſcher

Arbeitspferdeh Wilhelm Trautmann, Querfurt.
Klehrere tauſend Centner

grünen Mais
bat nach Gewicht abzugeben

Zucherfabrit Benkendorf
b. Delitz a. B

wenn man Butterfck's Schnittmustar nebst Anweisungen benutzt
Auf 1000 verkaufte Muster kommt noch nicht eine Beschwerde!
Jedes Modell in meist 10-15 Grössen, à 25 Pfennig bis 2 MarkSiehe „„Butterick's Modenblatt“ 12 Monate Mark

Laudwirth aus-

Haubold,
Qualification als

W.

Dei mir ein.

ist eine
Lust,

Zu derieben duroh unsere Agenten, alle Buehhandlungen und PostAuf Verlangen -Probenummer- gratis und franco durch: anoralton-
Sohnittmuster- Abtheilung, Barmen.

De
2948)

Blank K Co.,

e
r 2Leine

e e e 591.
Geöffnet von Früh 7 bis 7 Uhr Abends.

Herrſchaftliches Grundſtück

mit Garten, gute Lage im Königsébviertel, preiswerth s verkaufen.
Reflektanten wollen ihre unter T. A. 56395 bei

Haasenstein Vogler, A.-G., Halle a. S. niederlegen.
Ein junges Mädchen, Oekonomen-

tochter, ſucht Stellung als [0446

Wirthschafterin
auf größerem Gute. Prima Zeuniſſe ſtehen zur Seite. 5
erbeten an Bertha Herker,
Halle a. S., Steg I. [0446

Ein ehrliches, ordenti e
Dienſtmädchen
welches ſchon gedient hat, wird gegen
ſehr hohen Lohn zum l. Oktober
in danernde Stellung geſucht von

Fran Elise Rabitz, Torgan,

Fundſachen Verkauf.
In der Zeit vom 1. Oktober bis 31.

Dezember 1895 ſind in den Bezirken der
Königlichen Eiſenbahn-Direktionen Erfurt
und Halle verſchiedene Gegenſtände aus
dem Perſonen und Güter-Verkehr zur
Einlieferung gekommen und bis jetzt nicht
wieder zurückgefordert worden.

Desgleichen ſind in derſelben Zeit ver
ſchiedene Gepäckſtücke theils zur Beförderung
aufgegeben, theils bei den Aufbewahrungs-
ſtellen oder den Portiers zur Aufbewahrung
hinterlegt und nicht wieder zurückverlangt
worden.

Die Eigenthümer der zurückgelaſſenen
Stücke werden hierdurch zur Geltend-
machung ihrer Rechte au a und
darauf hingewieſen, daß im Unterlaſſungs-
falle der Verkauf nach Maßgabe des S 38
der Verkehrs- Ordnung vom 1. Januar 1893

ſtattfinden wird. [0439Etwaige Rückforderungen von Gegen
ſtänden ſind bis zum Tage vor dem Ver
kaufstermine bei unſerer Fundſtelle im
Verwaltungsgebäude, Bahnhofſtraße 23,
hier anzubringen.

Verkaufstermin iſt auf Montag, den
28. September d. J., von Vormittags
9 Uhr ab im Gartenlokal der Mehlhoſe-
ſchen Gaſtwirthſchaft, Löberſtraße 12, hier
angeſetzt.

Erfurt, den 13. September 1896.
Königliche Eiſenbahn-Direktion.

Fechtverband Halle a. 6. und
Umgegend

Am Sonnabend, den 19. September er.
findet die fällige Verbandsſitzung des
hieſigen Verbandes der Oberfechtſchule in
Magdeburg in den Reich shallen (Jn-
haber F. Obſt), gr. Ulrichſtr., Abends 8
Uhr ſtatt und werden hiermit die Herren
Oberfechtmeiſter, Fechtmeiſter und Vor
ſtände ſämmtlicher hieſiger u. auswärtiger
zum Verbande gehörenden Fechtvereine u.
alle ſich hierfür Intereſſirende eingeladen.
Namentlich werden alle diejenigen Herren
dringend gebeten, zu erſcheinen, welche
Karten c. zum Vertrieb entnommen haben.

Tagesordnung
1. Bericht des Verbandsreviſors Herrn

Morzinietz über den Etat. 2. Antrag auf
Verlegung des Verbandslokals. 3. Ver

theilung der in einer Auflage von 2000
Exemplaren neu eingetroffenen Lieder
ſammlung an die einzelnen Vereine nach
Maßgabe der Mitgliederliſten. 4. Schluß-
bericht des Verbands- Vorſitzenden betr. des
II. gr. Verbandsfe ſtes am Sonnabend,
den 24. October er. in den Kaiſerſälen.
5. Mittheilung über den Zeitpunkt desSuteten der 1000 Zigarrenabſchneider.
6. Verſchiedenes.

Nochmals dringend um pünktliches und

allgemeines Erſcheinen bitten
Her Herbands-Reviſor. Per Verbands Vorſtand.

Mittwoch, den 30. September cr.,
Nachmittags 5 Uhr, General- Ver-
sammlung des Kinderbewahr
anſtalts-Vereins zu Giebichenſtein
Königsberg 3. Tagesordnung Prüfung
der Jahresrechnung pro 1895/96.

Der Vorſtand.
Mit dem heutigen Tage bin ich an

das Fernſprechnetz

unter Nr. 995
angeſchloſſen [0462
Dr. Wilhelm Lenz,

vereidigter u. Nahrungsmittel-Chemiker,
Albrechtſtr. Nr. 13.

Magenbeſchwerden.
Meinen daran leidenden Mitmenſchen

gebe ich gern nnentgeltlich Rath undKuskunt, wie ich davon befreit und geſund

geworden bin. [5445F. Koch, Königl. penſ. Förſter.
Pö öm bſen, Poſt Nieheim (Weſtfalen)

Handschuhe.
Glaçee, Seide, Leinen ec.,in inreichſter Auswahl empfiehlt

Gustav Wehage,
(9920Leipzigerſtraße 24.

Billigſte u. beſte Bezugsquelle für9) Täelin
Hermann Bischoff,

4 Gr. Klansſtr. 4. (9786
Reſte bis 18 Rollen wieder in großer

Auswahl am Lager.

4000 Mk. gesucht
auf 2. aber abſolut ſichere Hypothek
zu 5 von einem pünktlichen Zins
zahler per ſofort oder 1. Oktober.

Offerten unter Z. 104 36 an die
Expedition dieſer Zeitung. [1 0436

Schrebergärten
mit Obſtbäumen in ſchöner Lage, Mühl-

Steckbrief.
Gegen den unten beſchriebenen Dienſt-

knecht, welcher ſich theils Wilhelm
Gottwald aus Thomasdorf, theils
Guſtav Kopplin aus Steglitz genannt
hat und welcher flüchtig iſt und ſich ver
borgen hält iſt die Unterſuchungshaft
wegen ſchweren Diebſtahls verhängt. Es
wird erſucht, denſelben zu verhaften und
in das nächſte Gerichts-Gefängniß abzu
liefern ſowie zu den Acten 7 VII G.
594/96 Nachricht zu geben. [0454

Halle a. S., den 11. Sept. 1896.
Der Königl. I. Staatsanwalt.

Beſchreibung: Alter 20 Jahre, Statur
mittel, Haare blond, Naſe gewöhnlich,
Augen: blau, Mund gewöhnlich,
Kleidung: hellgraues Jaquet, graue Drell
hoſe, Schaftſtiefeln und grauer Filzhut.

grauner Wallach,

Preuße, 9 Jahr alt, 1,68 groß, flotter
Gänger, weil überzählig billig zu ver

kaufen. 10460Hauptmann Grundtmann L.
Erfurt, Wilhelmſtr. 15.

60 Stück
1 jährige

Hammel
Amt Großbodungenverkauft

0434] b. Bleicherode.

Wegen Aufgabe der „ReichsHallen“ iſt die gute Einrichtung
nebſt neuem Billard im Ganzen
oder getheilt billig zu verkaufen
und am 1. Okt. zu übernehmen.

Sachs Gr. Ulrichſtr. 57.

Ein neuer [0432Damenſattel,
ſowie ein Amerirain, ein und zwei-
ſpännig zu fahren, ſteht zum Verkauf

Merſeburg a. S., Oberaltenburg 2.

Weiße Schmierſeife
mit Salmiak und Terpentin, vor-
züglich zum Einweichen der r

Pfund 25 Pfg., bei
0 Pfund 20 Pfg. (0137Ernst Ventzgen, Ltt

bewährt

T eine neue oder Tebronchteeiſerne Sug zu kaufen. (0442

Preisang. erbitt. C. Kurzhals, Böllberg.

Winter-Zottel-Witen,
mit Roggen gemengt, hat zu ver

kaufen. (0440X Gimritz bei Wettin, Karl Weber.

5696026860T 2 e8 Sr. Alricistr. II 1.
in welcher ſeit mehreren Jahren das vonH. Wiegangä betrieben wurde und welche ſich auch für Bureanuzwecke
eignet, ſofort oder ſpäter preiswerth zu vermiethen. [0459

Ebendaſelbſt iſt auch die Z. Etage ſofort zu vermiethen.

iſt die

tage

509
bei Halle a. S., mitWViſa ſchönem Garten, billig zu vermiethen

Ein höherer Bamter ſucht zum 1. Nov.

eine herrſchaftl. Wohnung von 6 bis
8 Zimmern, Küche und Zubehör, wenn
möglich mit Garten. Anerbietungen andie Geſchaftsſtelle dieſer Zeitung unter ſ

Z. 10450 [045
Vermiethungen.

I. Et.,7 Z., Logia,1./4. 97 z. vermiethen.Sie 14, 1Balk. u. ſ. w

Zu verm. hochherrſch. Wohnung

per 1. 4. 97, Martinsb. 11, Ecke
Hagenftr., mit Garten, I. Et., in Mitteder Promenade vis-à-vis Landgericht,

9 Piegen, Küch. u. Zub. 2500 u. incl.
3 gr. verb. Part.-Räume 3000 Näh.

daſ. b. e od. e 3.

Factor em. n dehre)
Stellung als

Hauslehrer
(auch Klavier) oder als Vertrauensperſon
in oder bei Halle. Offerten erbeten unter
W. E. Halle a. S., Ludwigſtr. 28 I.
Mehrere tüchtige kautionsfähige

Proviſionsreiſende
werden bei hoher Proviſion per
ſofort geſucht. [10437

Offerten unter Z. 10437 an die
Expedition dieſer Zeitung.

Verwalter
für Hof und Feld, federgewandt, geſucht
p. 1. Oktober auf Ritter Weiſchütz
b. Laucha a. U. Gehalt Mark 300.

Einen jüngeren, an Thätigkeit gewöhnten

Verwalter
ſucht zum 1. Oktober [(0435

Rittergut Kl.-Wölkau
Delitzſch.Demome- Lehrling

aus guter Familie findet in meiner Wirth
ſchaft Aufnahme (0394
Kaltenmark e W Vorf (Saalkreis).

Ein Kutſcher,
verheirathet, im Beſi Fewwiſe,

bei

e

ev. zu verkaufen. Offerten unter P. 0. 10203 an
Rudolf Mosse, hier erbeten. [0443

3 led. Unterſchweizer erh. ſof. Stelle
d. d. Central-Bureau, Kl. Ulrichſtr. 5.

ihn höchſten Accordlöhnen de S
50 Arbeiter und Arhbeiteriinen

lohnende Beſchäftigung Roden der
Kartoffeln und Rüben auDomäne e deekrben (Anhalt),

Bahnſtation.

Empf. 1 Köchin m. g. Zeugn., Jungfern,Stuben, Haus u. Küchenmädchen. er
Marie Wantzlöbenm, Spiegelſtr. 1
Ein junges, anſtändiges Mädchen,

welches ſchon mehrere Jahre als

El
thätig war, wünſcht z. 1. od. 15. Okt.

Stellung. Gefl. Off. unt. B. poſtlagernd
Niederclobicau, K. Merſebg. niederzulegen.

Aelt. u. jüng. Landwirthſchafte
rinnen, Kochmamſells, Wäſchemamſ.,
Köchin., Stubenmädchen, Mädchen f.
alle Arbeiten werden geſucht u. nach
gewieſ. d. Pauline Fleckinger
Ranniſcheſtraße 5. 0351

Ein geb. Mädchen geſ. A. ſucht, geſt.
auf gute Zeugniſſe, Stelle zum 1. Okt.

oder ſpäter als [0402Wirthſchafterin
in Stadt oder Land, auch bei einzelnem
Herrn. Auf Wunſch perſ. Vorſtellung.

Off. erb. unt. A. Z. 300 Sanger
hauſen, Göpenſtraße 5

Zum 1. Okt. auf ein Gut in Holſtein

eine evangel. [0493
Haushälterin

geſucht. Off. m. Zeugnißabſchr. u. Ge
haltsanſprüchen an Fr. Frantzen,
Mönkkoh b. Bramſtedt.

Ein geb. j. Mädchen, in allen wirth-ſchafllihen und Handarbeiten erfahren,

ſucht Stelle aſo Stütze. Offerten 87
Z. 10421 a. d. Exped. d. Ztg.

Empfehle 2 Stubenmädchen von
19 u. 25 J. u. I. Küchenmädchen von
22 J. für Güter. Fran A. Kühn,
kleine Ulrich ſtraße [0452

W T. D. Landwirthin,
Jahr, Zeugn., Kochmamſell u.I Köchin f. teuer Frau 7

Fieckinger, kleine Ulrichſtr. 8

Ein ordentliches Mädchen als Auf
wartung für den ganzen Tag

Dryanderſtraße
ür eine junge 18jährige Oekonomen

tochter wird zum 1. Oktober auf W
Gute Stellung gefuchtzur Erlernung d. Lundvirthſhe

event. zur Erlernung der feinen Küche

nanRotationsdruck und Seſag a von i Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße
87.

Sicherheitszündſchunrenfabrik. rain 15, ſind noch abzugeben. Offerten welcher ſich keiner Arbei ut n zum ohne gegenſeitige ng.gebe Sonnabends und Sonntags von 1. November er. Stellung auf der rer e. vie Brefedau
—5 Uhr entgegen. [0464 Domäne in Artern. (0431 Halle



GBeſondere Hrilage zur

e 38. Halle (Saale),
„Halleſchen Zeitung.
den 18. September 1896.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von LandesOekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Die Sommerbehandlung der Obſtbäume.
Vortrag gehalten im forſt- und landwirthſchaftlichen Verein Wiehe von R. Deckert (Schönfeld).

(Fortſetzung und Schluß.)

Eine beſonders wichtige Bedeutung hat der Sommer-
ſchnitt bei dem Zwergobſte; da iſt er durchaus unent
behrlich. Das Zwergobſt in ſeinen regelrechten, ſchönen Formen
u erhalten, einen frühzeitigeren Fruchtanſatz zu erzielen, als erLnſt erfolgen würde, endlich die vorhandenen Früchte zu voll

kommenerer Ausbildung zu bringen, das iſt die Kunſt des
Sommerſchnittes. Hier ſind die Franzoſen unſere Vorbilder, jene
Meiſter in der Zucht und Behandlung das nach ihnen auch „Franz-
obſt“ genannten Zwergobſtes. Franzoſen ſind es auch geweſen,
welche dieſe Behandlung der Obſtbäume bei uns eingeführt haben;
und der gegenwärtig berühmteſte Obſtzüchter dieſer Art iſt Gaucher
in Stuttgart, ein nach Deutſchland eingewanderter Franzoſe, deſſen
Methode jetzt überall bekannt und viel befolgt iſt.

Dieſe ſich bei uns immer mehr einbürgernden Formbäume
kommen beſonders für den Haus garten in Betracht, der,
geringer an Ausdehnung iſt, ſorgfältiger gepflegt werden kann
und uns dann auch vorzüglichere Qualitäten zu liefern vermag,
als die Hochſtämme des mil Gras bewachſenen Gartens oder der
Wege und Plantagen.

Jn dem wärmern Klima Frankreichs zeitigt das Zwergobſt
ſchöne Reſultate. Der längere Sommer geſtattet dort eher als
bei uns, daß die Knoſpen nnd das Holz richtig ausreifen. Aber
Gaucher hat gezeigt, daß in Deutſchland Aehnliches ſich erreichen
läßt, wie in Frankreich, ſobald man mit Ueberlegung verfährt.

lle Zweige von den Leittrieben iſt auch beim
Zwergobſte hierbei immer abzuſehen auf einmal bei dem
Sommerſchnitte zu r iſt bedenklich, man
ſchwächt den Baum dadurch zu ſehr; aber einzelne üppige wachſende
Triebe kann man öſter pinciren im Laufe des Sommers. Es
kommt vor, daß radikal entſpitzt wird, ohne daß man ſich fragt,
warum; das iſt unrationell. an muß immer nach dem Ziele
fragen, das man verfolgt, ſonſt iſt der Erfolg der Arbeit ein gar
trauriger und wird bald entmuthigen, ſich überhaupt an den Bäumen
wieder zu vergreifen.

Wenn man Ende Auguſt die ſchwächeren Triebe vielleicht
auf drei Blätter mit gut entwickelten Augen halb oder ganz über
das Meſſer bricht, ſo erſcheint oft, daß ſich Blüthenknoſpen an dem
Stumpfe bilden. Denn nach dem Ende der Vegetation zu werden
die Blüthen für das nächſte Jahr vorgebildet.

Ein feſtſtehender Grundſatz aller Baumbehandlung iſt dies:

Durch den Winterſchnitt wird der Holztrieb
geſtärkt, durch den Sommerſchnitt wird derſoll trieb geſchwächt. Der Sommerſchnitt
wirkt auf die Fruchtbildung hin oder auf die
Kräftigung einzelner ſchwächerer und bei dem
Schnitte unberührt gebliebener Theile des
Baumes.

Der erſte Schnitt wird ſchon, wenn möglich, im Mai
vorgenommen. Der Saft zieht ſich dadurch auf die unteren Theile
der Zweige zurück und weckt dort die unvollkommenen Augen, er
kräftigt die zurückgebliebenen Triebe und regelt ſo den Wuchs.
Zu der Vervollkommnung der Früchte trägt man viel bei durch
das Entſpitzen; ja, ohne dasſelbe würden manche Früchte ſogar
häufig abgeſtoßen. Jm Juni wird der Maiſchnitt fortgeſetzt.
Kommt man aber mit dem Pinciren zu ſpät, ſind die Frucht-
zweige ſtatt 20 em lang ſchon 30 em oder mehr geworden und
ſchon halb verholzt, ſo iſt das Pinciren oft nicht das Zweck
mäßigſte. Von den Augen, welche in den Achſeln der ſtehen gebliebenen Blätter ſich eben und ans denen wir Fruchtknospen

erzielen wollen, würden zu viele durchgehen und vorzeitige Triebe
bringen.

Die Blätter, überhaupt alle grünen Theile der Pflanze
ſind die chemiſchen Werkſtätten, wo auf der breit aus
gedehnten Fläche unter dem Einfluſſe des Lichtes und der Wärme
die organiſchen Stoffe gebildet werden. Dort kommen zur Ver
arbeitung die vom Boden entnommenen Löſungen der nothwendigen
Pflanzennährſtoffe und die aus der Luft zugeſührte Kohlenſäure.
Aus dem Blatte wandern dann die aſſimilirten Stoffe wieder
urück unter die Rinde, um den Holzkörper zu verdicken, die

Früchte 2c. zu bilden.
Der eigentliche Sommerſchnitt des Zwergobſtes iſt der Ende

Juli und im Auguſt vorznnehmende Schnitt. U
kommt es nicht ſo ſehr auf den Kalendermonat an, als auf den
Stand der Vegetation. Durch den ſpäteren Schnitt wird eine
plötzliche Stockung des Längenwuchſes hervorgebracht; der vor
handene Nahrungsſaft wird in den Zweig zurückgedrängt und
dient dazu, erſtens die gebliebenen Knospen zu ſtärken und zweitensſich in Reſerveſtoffe umzubilden. Zu lang gewordene Feudteuthen

werden (nach Lukas) über dem 5. bis 6. Auge gebrochen; Nachtriebe
welche aus den vor Johannis pincirten Zweigen entſtanden ſind,
werden eingekürzt bis faſt auf die Pincirſtelle. Der Ausdruck
„pinciren“ iſt gleichbedeutend mit Entſpitzen und ſtammt wie die
Sache ſelbſt aus Frankreich. Allzu ſtark wachſende Holz Neben
zweige werden ganz oder halb über das Meſſer gebrochen. Die
etwa früher überſehenen, zu dicht ſtehenden und entbehrlichen Triebe
werden an ihren Entſtehungspunkten weggenommen.

Bei dem Schnitte im Auguſt beſteht die ſchon früher ange
deutete Gefahr, vor der man ſich ſehr hüten muß: in ſchweren,
kalten Böden und in nördlich geneigten Lagen ſchließt die Vege
tation nicht früh genug ab; es entſtehen dann durch den ſpäten
Sommerſchnitt Nachtriebe, welche nicht ausreifen
und gaot erfrieren. Dadurch wird dem ganzen Baume Schaden
zugefügt.

Schneidet man zu wenig, ſo werden die die unterſten Augen
nicht gekräftigt, ſchneidet man zu viel weg, ſo treiben von den
noch vorhandenen gut entwickelten Augen 1--2 vorzeitige Triebe
aus, ſtatt ſchlafen z bleiben und im nächſten Frühjahre Blüthen-
knospen zu ſein. Auf das rechte Maß kommt es überall
an, und wie in allen anderen Dingen kann nur aus jahre-
langer Erfahrung ein Urtheil über das Zuviel oder Zuwenig
gewonnen werden. Dies ſollte aber nicht abhalten, den Anfang
zu machen und den Blick zu üben und das Gefühl.
Erfolg, den man im nächſten oder in den folgenden Jahren ſieht,
giebt die ſicherſte Belehrung darüber, ob man es recht gemacht
hat und wie man es machen muß.

Das hier von dem Formobſte Geſagte bezieht ſich zunächſt
auf das Kernobſt, auf Aepfel und Birnen. flaumen,
Kirſchen und Aprikoſen können aber genau ebenſo
behandelt werden, wenn man darauf Bedacht nimmt, daß alles
Steinobſt nur an dem jungen, einjährigen Holze blüht und trägt,
und wenn man daher für den Erſatz des in dieſem Jahre frucht
baren Holzes ſorgt. Dadurch allein modifizirt ſich etwas der
Sommerſchnitt, welchen ich hier zu beſchreiben verſucht habe. Jm
Auguſt ſchneidet man lieber bei dem Steinobſte nicht mehr.
Pflaumen, Kirſchen und Aprikoſen ſind überhaupt als Spalier-
bäume behutſamer zu behandeln, damit ſie nicht krank werden
und an dem gefürchteten Gummifluſſe zu Grunde gehen, eine
hohe Rente iſt bei der Zucht letzterer Obſtarten in Spalierform
überhaupt nicht zu erwarten.

Der Pfirſichbaum will eine etwas andere Behandlung
als die von uns erörterte; doch iſt es unmöglich, hier näher die
ſelbe zu beſprechen. Dazu gehörten anſchauliche Demonſtrationen;

J

Der
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das bloße Wort ohne vor Augen ſtehendes Objekt bliebe unver
ſtändlich. Diejenigen, welche Pfirſiche am Spaliere ziehen wollen,
werden hier keinerlei Aann- oder etwas Neues zu hören er

ſo hat man bei den Formbäumen im Winter nachher ſehr
wenig zu ſchneiden. Darnach müſſen wir aber immer
(trachten, daß wir ſo wenig wie möglich zu ſchneiden gezwungen
werden. Denn durch ſtarken Rückſchnitt einen Baum ziehen wollen

betra
ſtark ſchneiden muß.

Viele meinen noch immer, mit dem Winterſchnitte vorzugs
weiſe einen Baum erziehen zu können, aber ſie vergeſſen leicht,
wenn ſie im Winter vor den kahlen, ſtarren, blattloſen Aeſten
z daß ſie ein lebendes Weſen vor ſich haben, daß dieſes

ſen ſeinen eigenen Willen und ſeine eigenen Geſetze hat.
Die ganze Kunſt das ganze Geheimniß des Gärtners und
fangen chters beſteht darin, dieſen Willen der Pflanze zu er

und für ſeine Zwecke zu benutzen.
en wir während des Sommers, daß das nicht einge-

troffen iſt, was wir mit dem Schnitte im Winter beabſichtigt
en, ſind die Augen, welche wir zum Austriebe bringen wollten,

geblieben, oder haben nicht die erwünſchten Triebe ge
vracht, ſo korrigiren wir den Fehler im Sommer, vom Mai bis
in September hineiu, Gaucher nennt dieſe neben dem
Sommerſchnitte her gehende ſehr nützliche Operation den „Grün-
ſchnitt“. Seine Bedeutung leuchtet von ſelbſt ein. Beim Wein

wir beſonders häufig Urſache, ihn anzuwenden. Ueber
Haupt wird ſich, wer ſchon den Weinſtock mehrere Jahre zu pflegen
gewohnt iſt, ſehr leicht zu dem Sommerſchnitte der Obſtbäume
entſchließen und in denſelben hineinfinden; denn prinzipiell
iſt die Sommerbehandlung bei beiden gleichartig.

Möge es mir geſtattet ſein mit einigen Worten noch auf die
übrigen Verrichtungen einzugehen, welche wir unſeren Bäumen im
Sommer widmen ſollten.

Den Grünſchnitt verbinden wir auch wohl mit dem zweiten
Pincement der Spalierbäume. Häufig ſind durch das erſte Ein
ſtutzen die zwei oberſten Augen des jungen Schoſſes zum Aus
treiben gekommen. Dann nehmen wir beim zweiten Pincieren
den jungen Zweig bis auf den unteren vorzeitigen Trieb zurück.

Wollen gewiſſe Zweige in der Krone des Hochſtammes oder
der Zwergpyramide nicht die gewünſchte Richtung annehmen, ſo
kann man durch Sperrhölzer oder durch Bänder ſehr gut
nachhelfen. Wenn man dies beim Winterſchnitte verſäumt hat,
kann mans im Sommer nachholen. Auch ſind die jungen Triebe
bei Umpfropfungen oder Verjünguugen durch Bänder und Stäbe
in die rechte Richtung zu bringen.

Das Auspflücken der allzureichlich angeſetzten Früchte
iſt beſonders bei gewiſſen ſehr voll tragenden Sorten h ääe
Man macht dies, wenn die Früchte etwa ein Drittel ihrer Größe
erreicht haben; bei Pfirſichen und Aprikoſen erſt nach der Bildung
des Steines. Die Früchte werden dadurch beſſer, der Baum
wird mehr geſchont, und ſo die Fruchtbarkeit auch für das nächſte
Jahr einigermaßen geſichert. Selbſt bei Hochſtämmen läßt ſich
dies thun, und werden dann die Baumſtützen entbehrlich. Für
die ſchon etwas entwickelteren grünen Früchte hat man eine ſehr
gute Verwendung in der Geleebereitung.

Eine Düngung im Juni und Juli, namentlich mit Jauche,
kommt der Entwicklung der Früchte wie dem BlüthenAnſatze für
das nächſte Jahr ſehr zu ſtatten.

Ebenſo große Sorge wie die Vertilgung des Ungeziefers,
der Raupen, Maden u. ſ. w., machen uns die Krankheiten der
Bäume. Gegen Krebs namentlich des Apfelbaumes und gegen
den Gummifluß des Steinobſtes wendet man den Längs-
ſchnitt an: längs des Stammes oder der ſtärkeren Aeſte
ſchneidet man mit dem Meſſer bis in das Holz hinein alle Rinden-
ſchichten durch, indem man einen halben Fuß über der erkrankten
Stelle anfangend herunter zieht. Erfahrene Praktiker verſichern,
daß dies Mittel niemals Schaden gebracht hat, ſo gewaltſam
und unnatürlich es auch erſcheint. Sehr oft hat es vorzüglichen
Erfolg gehabt. Dieſe Schnitte macht man auch zur Verſtärkung
der Zweige und Stämme, aber dann beſſer im Frühjahre. Vom
Juni an dienen dieſe „Aderläſſe“ als Mittel gegen Krebs und
Gummifluß.

Vor allem möchte ich dringend dazu rathen,
die jungen Bäume jetzt und dann noch einmal in 6 bis
8 Wochen alle anzuſehen in den Gemeinde-Plantagen
und in den Privatgärten; oder mindeſtens laſſe man ſie nachſehen.
Jeder Baum wird ihnen, wenn ſie ihn mit liebevollem Verſtänd-
niſſe im Sommer betrachten, zurufen, was er wünſcht, was ſie
mit ihm machen ſollen. Nach den erſten Verſuchen findet ſich
die Uebung von ſelbſt, ſie werden ſeine ſtumme Sprache verſtehen
lernen und dann gern auch den Sommerſchnitt ausführen, zu dem
man ſich jetzt ſo ſchwer bereit finden läßt.

Mancher Gärtner mag einwerfen, daß hier der Pfuſcherei
das Wort geredet werde; aber wohl nirgends iſt die Lieb-
haberei und der Dilattantismus berechtigter, als wenn
der Beſitzer ſeine eigenen Obſtbäume ſelber pflegt. Weſentlich iſtes, wenn immer dieſelbe Hand den Baum ſchneidet denn der

Baum giebt erſt im Laufe der Zeit die Antwort darauf, ob er
recht verſtanden und behandelt worden iſt.

Ganz anders als mit der Baumpflege ſteht es mit der An
zucht junger Obſtbäume: hier iſt es bedenklich und geradezu ſchäd
lich, wenn ungeſchulte Hände ſich damit befaſſen. Die Anzucht
der Obſtbäume, der Baunmſchul-Betrieb ſollte ausſchließlich den
Fachleuten vorbehalten bleiben.

Doch der Laudbewohner, der meiſtens bei ſeinem Hauſe einen
Garten beſitzt, er lerne den Werth des Obſtbaumes ſchätzen, er
gönne dieſem ſelber die Pflege, deren er bedarf. Man erweiſt
dem Baume durch die wahrhaftig nicht ſehr große Mühe eine
Wohlthat und damit in letzter Linie ſich ſelbſt.

Die Behandlung des Getreides auf dem Voden.
Unter den ungünſtigſten Witterungsverhältniſſen iſt in dieſem

Sir im größten Theile Deutſchlands und zumal in unſerer
gend die Ernte eingebracht worden. Die fortdauernde Näſſe

und Feuchtigkeit hat ſchon auf dem Felde einen großen Theil des
Getreides dem Verderben ausgeſetzt; leider aber iſt es damit noch
nicht genug, denn da ſo viel Getreide noch in nicht völlig trockenem
Zuſtand hat eingefahren werden müſſen, ſo haben wir während
der Aufbewahrung des Getreides in der Scheune und auf dem
Boden unter Umſtänden nach große Verluſte zu beſorgen, die
durch Schimmeln und Dumpfigwerden, dem ſchlimmſten Uebel
auf dem Kornboden, eintreten könen. Je feuchter das Getreide
auf dem Boden aufgeſchüttet worden iſt, um ſo mehr iſt es des-
halb nothwendig, alle erforderliche Sorgfalt auf ſeine weitere
Behandlung zu verwenden, um uns vor denſonſt unvermeidlichen
Verluſten zu ſchützen. Jn Bezug hieraufeinige Winke zu
geben, ſoll der Zweck der folgenden Zeilen ſein.

Das dem Boden aufgeſchüttete Getreide muß erſt einen
Schwitzprozeß durchmachen. Hierbei findet beſonders die Ent
u eines Fermentes, des Diaſtaſefermentes, unter r
von Kohlenſäure ſtatt, alſo mit Subſtanzverluſt; dieſe Entweichung
iſt um ſo größer, je öfter eine Lufterneuerung ſtattfindet, je feuchter

e hen

das Korn aufgeſchüttet wird, alſo je mehr Waſſerverdunſtung noch
erfolgen muß, und je höher die Temperatur iſt. Um nun das
Schimmeln und Dumpfigwerden dabei möglichſt zu verhüten, muß
die Verdunſtung beſchleunigt nud die Erwärmung zu verhindern
geſucht werden es iſt zu dieſem Zwecke die Regulierung des Luft
zuges nothwendig, bei feuchtem Wetter die möglichſte Abhaltung
der äußeren Luft, bei trockenem viel Zutritt derſelben. Die
Fenſter müſſen jedoch mit feinmaſchigen Drahtgittern verſchloſſen
ſein, um Vögel und Un Liehr abhalten zu können. Bei Tau
wetter nach ſtrenger Kälte ſind die Luftzüge ganz zu ſchließen
und während deſſen darf auch keiu Umſchaufeln vorgenommen
werden. Man begeht hier überhaupt manche Fehler, denn es iſt
ſehr gewöhnlich, daß man bei ſchlechtem Regenwetter gern Boden
arbeiten vornimmt. Dadurch bewirkt man nur, daß ſich Staub
auf den Getreidekörnern feſtſetzt, denn bei anhaltend naſſer
Witterung zieht das Getreide leicht Feuchtigkeit an, ſo z. B. Hafer
29,089 Gerſte 28,12, Weizen und Roggen 25,02 der Trocken-
ſuſtanz. Um alſo dies zu vermeiden, ſollte man das Umſchaufeln
nur bei trockenem Wetter vornehmen. Ueber die Häufigkeit des
Umſchaufelns finden ſich verſchiedene Angaben. Roggen und
Weizen verlangt ein häufigeres Umſchaufeln als Gerſte und

nnenncnnnnnnnyrmrTTE n en



Früchte

leGröße
zildung
Baum
nächſte

ißt ſich
Für

ne ſehr

Jauche,
atze für

eziefers,
ten der
d gegen
ings-1 Aeſte
Rinden-
rankten
rſichern,
valtſam
üglichen
tärkung

Vom
bs und

rathen,
6 bis

antagen
ichſehen.
erſtänd-
was ſie
det ſich
erſtehen
zu dem

fuſcherei

Lieb-
s wenn
itlich iſt
enn der
f, ob er

der An
u ſchäd-
Anzucht
lich den

ſe einen
ätzen, er
erweiſt
ihe eine

nung noch

un das
n, muß
hindern
es Luft
haltung

Die
ſchloſſen
ei Tau-
ſchließen

nommen
in es iſt
Boden-

Staub
naſſer

Hafer
Trocken-
chaufeln
keit des
en und
ſte und

n eergeene
rer e e e r e

151

Hafer und als die Hülſenfrüchte. Während viele Landwirthe für
erſtere ein zwei- oder doch mindeſtens einmaliges Umſchaufeln
wöchentlich fordern, können Gerſte und Hafer länger liegen bleiben
und für Hülſenfrüchte genügen 4——6 wöchentliche Pauſen. Wenn
der Schwitzprozeß des Getreides beendet iſt, etwa von Ende
November an, ſo genügen dieſe auch für alle Getreidearten.
Wenn das Getreide feucht eingebracht werden mußte oder wenn
anhaltend naſſe Witterung herrſcht, ſo regelt ſich natürlich
W des Umſchaufelns nach den oben erwähnten Ver

ältniſſen.
Kann man die Beſchleunigung der Verdunſtung nicht durch

häufiges Umarbeiten befördern, ſo iſt um ſo mehr darauf zu
achten, daß das Getreide, namentlich im Anfange, nicht zu hoch
aufgeſchichtet wird, um die andererfalls eintretende Erwärmung
zu verhindern. Zuerſt ſollte das Getreide daher nicht höher auf-
geſchüttet werden, als höchſtens 15 em, nach einen halben Jahre
kann man bis 50 em und für Hafer ſelbſt höher gehen.

Am wichtigſten und dieſe Frage tritt namentlich in dieſem
Jahre an uns heran iſt es für die Aufbewahrung der Körner,
die mit zu viel Feuchtigkeit aufgeſchüttet werden mußten, inwiefern die zu ecrſtrebende Austrocknung auf künſtlichem Wege be

fördert werden kann. Folgende Mittel ſtehen uns zu dieſem
Zwecke zu Gebote:

1) Das Durchſchichten der Getreidehaufen mit Drainröhren,
wodurch die Luftcirculation befördert wird.

2) Das Einſtellen von mit ungelöſchten Kalk gefüllten Körben
in die Haufen, wodurch auch ſchon dumpfig gewordenes Getreide
in drei Wochen ſo hergeſtellt werden kann, daß es wieder das
volle gute Ausſehen erhält und voll brauchbar wird. Für 400 CEtr.
Getreide ſollen 7*2 Centner Kalk verwendet werden.

3) Das künſtliche Trocknen auf Malzdarren (Oefen, Dampf-
keſſeln u. ſ. w.) mit Erwärmung bis zu 36 R. Dies Ver
fahren iſt namentlich in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen ganz all
gemein üblich. Es wird damit gleichzeitig auch noch der Vortheil
verbunden, daß das das Getreide heimſuchende Ungeziefer, der Korn
wurm, der Erbſenkäfer und andere thieriſche Schädlinge dadurch
vernichtet oder vertrieben wird. Allerdings müſſen wir den
Kampf gegen dasſelbe auch ſonſt noch mit Gründlichkeit und Be
harrlichkeit führen; ein gegen den Kornwurm in den letzten
Jahren immer wieder empfohlenes und erprobtes Mittel beſteht
im Entwickeln von Chlorgas auf dem Boden durch Uebergießen
von Chlorkalk mit Salpeterſäure. Natürlich muß dasſelbe mit
der nöthigen Vorſicht für die Arbeiter ausgeführt werden, die
auf dem Boden von hinten nach vorn anfangen und ſich vor
a ſich entwickelnden erſtickenden Gas nach vorn zurückziehen
müſſen.

Ueber die Beſchaffenheit des Kornbodens überhaupt mögen
hier noch einige Worte folgen, die allerdings wohl ganz ſelbſtver
ſtändlich ſind.

Der Fußboden muß vollſtändig glatt und eben ſein, bevor
das Aufſchütten beginnt. Vertiefungen, Ritze u. ſ. w. dürfen

nirgends geduldet werden, weil dieſe Schlupfwinkel für C
Ungeziefer geben; Staub ſich darin anſammelt, und bei der
arbeitung des Getreides Körner darin verloren gehen.

Staubentwickelung darf überhaupt nicht geduldet werden,
deshalb ſollte auch das Reinigen und Sortieren, wenn irgend
möglich, nicht auf dem Boden vorgenommen werden.

Auf einen Punkt, durch deſſen Beobachtung man ſich beim
Verkaufe des Getreides einen weſentlichen Vortheil ſichern kann,
ſoll noch beſonders hingewieſen werden. Es ſollen nämlich unbe
dingt auf dem Boden Qualitätshaufen aufgeſchüttet werden und
nicht etwa jede Getreideart nur in einem einzigen a Die
geringeren Qualitäten werden im Wirthſchaftsbetriebe ſelbſt meiſtens
eine zweckentſprechende Verwendung finden können, die gerinſten
werden dann ohne jedes Bedenken verfüttert werden können uud
die ſo oft erhobene Frage, ob es räthlich iſt, bei gedrückten
Getreidegreiſen ſein Getreide zu verfüttern oder zu verkaufen,
wird eine weſentlich andere Beleuchtung gewinnen, als wenn
Getreidepreiſe für beſte Qualität zu Grunde gelegt werden. Noch
vor kurzer Zeit iſt bei Gelegenheit der Verhandlungen in der
Verſammlung der Vereinigung deutſcher Schweinezüchter mit
Vertretern des Fleiſchergewerbes von letzteren darauf hingewieſen
worden, wie der Rath, Getreide nicht zu verfüttern, auf eine
Verſchlechterung der Qualität des Fleiſches hingewirkt hat und
wie umgekehrt in den Diſtrikten, wo man die Fütterung mit in
der Wirthſchaft ſelbſt gebauten Getreidearten und Hülſenfrüchten
beibehalten hat, eine die Anſprüche des Fleiſchconſums igende
Qualität e wird. Durch eine ſtrenge So der
Qualitäten auf dem Boden wird ſich demnach in allen Fällen
die wirthſchaftlich rentabelſte Verwendung des Getreides ergeben.

Für die nächſte Zeit fallen aber noch beſonders einige Um
ſtände ins Gewicht, die den Landmann veranlaſſen ſollten, der
Behandlung des Getreides auf dem Boden beſondere Sorgfalt
und Aufmerkſamkeit zuzuwenden.

Der Getreidemarkt zeigt jetzt zum erſtenmale nach langer
Zeit eine etwas feſtere Haltung und es ſcheint, daß wir uns auf
eine ungenügende Welt Getreideernte gefaßt machen können.
Dies wird den Landwirth natürlich geneigt machen, ſein Getreide
nicht ſofort loszuſchlagen, ſondern es lieber noch etwas auf dem
Boden zu behalten, dann wird er auch wohl abwarten wollen,
bis die in der letzten Zeit gemachten Bemühungen, ihm in Zukunft
beſſere Preiſe zuſichern, (Börſenreform, Verbot des Terminhandels)
von i gekrönt ſind. Das Verbot des Terminhandels wird
erſt nach Neujahr wirkſam, alſo wird wohl die Neigung, bis da-
hin mit dem Getreide zurückzuhalten, vorhanden ſein. Um ſo
wichtiger iſt es aber, bei der Lagerung keine Fehler See machen
und nichts zu verſäumen, was die ſonſt eintretenden Verluſte an
Gewicht verhindern, oder wenigſtens auf das unvermeidliche Maß
beſchränken kann, beſonders im Hinblick auf das diesjährige naſſe
Erntewetter.

v. Sch.

Kleinere Mittheilungen.
UnkrautVertilgung. Wenn man im Herbſt durch die Feld-

fluren geht, ſo bemerkt man oft einen Mißſtand, der auf ſonſt wohl-
gepflegten Aeckern einigermaßen überraſcheu muß. Es iſt das unge-
ſtörte Wachsthum gewiſſer Unkräuter, inſonderheit der Melden und
Dieſteln in den Kartoffeln und zuweilen auch in den Rüben. Auf
manchen Feldern ſind die Kartoffeln von rieſigen ſamentragenden
Meldenpflanzen völlig überwachſen, zwiſchen denen kolonienweiſe die
grauen Samenköpfe der Dieſteln hervortreten. Wenn man die Kar
toffeln behakt und ſchließlich behäufelt hat, kümmert man ſich nicht
mehr darum und läßt das wieder aufkommende Unkraut ungeſtört
Samen tragen. Welche Unmaſſen einer böſen Ausſaat dadurch in den
Acker gelangen, davon könnte man ſich leicht überzeugen, wenn man
nur einmal die Samen einer einzigen Meldenſtaude zählen wollte.
Nach Tauſenden zählt die Nachzucht, die man im Herbſt mit einem
einzigen Handgriff vertilgen könnte, die aber im folgenden Jahre lang
wierige Arbeiten mit der Hand und der Hacke zu ihrer Ausrottung
nothwendig macht. Man pflegt fich zwar angefichts der herbſtlichen
Verunkrautung der Kartoffelfelder damit zu tröſten, daß ja die Ernte
herannahe, bei der die verhaßten Unkrautpflanzen vertilgt würden.
Dieſer Troſt iſt aber nicht ſtichhaltig, denn die Unkrautſamen reifen
zum Theil ſchon vor der Kartoffelernte, wie die grauen Köpfe der
Dieſteln lehren, aus denen die mit Haarkronen verſehenen Samen
vom Winde weit verbreitet werden. Zudem werden die Unkraut-
pflanzen bei der Kartoffelernte zum Theil gar nicht oder mit Wurzel
ballen ausgeriſſen, wobei die Samen noch nachreifen können. Man
ſollte ſich deshalb die Mühe nicht verdrießen laſſen, ſobald nach der
Getreideernte Arbeitskräfte verfügbar ſind. die Kartoffelfelder nochmals

begehen zu laſſen und die h den Unkrautpflanzen durch Aus
oder Abſchneiden zu beſeitigen. Es iſt dies umſomehr zu

empfehlen, weil ſie der Verbreitung thieriſcher Feinde der Kulturge-
wächſe Vorſchub leiſten. Die Nematode, der Tauſendfuß, der ſchwarz
Aaskäfer und der nebelige Schildkäfer, gefürchtet Feinde der Zucker
rüben, leben auf den Meldearten und 4 von dieſen auf die Rüben
über. Alſo fort mit dem Unkraut, die Kartoffelfelder müſſen im Herbſte
ebenſo rein erſcheinen wie im Vorſommer!

Deutſche Landwirthſchaſts Geſellſchaft. Die Deutſche Land
wirthſchafts Geſellſchaft hält ihre Herbſtverſammlung in den Tagen
6.--9 Oktober hierſelbſt unter dem Präſidium Seiner Hoheit des Her-
zogs Johann Albrecht von Mecklenburg, ab. Die Sitzungstage ſind
ſo gewählt, daß ſowohl die am 8. und 9. Oktober im großen Saale

Der Aktienbr auerei Friedrichshain ſtattfindende Gerſten- und Hopfen-
ausſtellung, an deren Zuſtandekommen die Deutſche Landwirthſchafte
Geſellſchaft betheiligt iſt, wie auch die Berliner Gewerbeausſtellung
beſucht werden kann.

In 26 w. werden die Angelegenheiten der Geſellſchaft,
namntlich die Wanderausſtellung zu Hamburg, beraten werden. Der
Geſammtausſchuß, die, oberſte verwaltende Körperſchaft der Geſellſchaft,
tagt am Donnerstag den 8. Oktober, nachmittags 1 Uhr.

Kalk und Durch eine Anzahl neuer Schriften,
namentlich durch die von der Deutſchen Landwirthſchafts- Geſellſchaft
herausgegebene und von dem Geheimen Regierungsrath Profeſſor
Dr. Ort h verfaßte Schrift „Kalk- und Mergeldüngung“ wird neuer-
dings die Aufmerkſamkeit der Landwirthe in hohem Maße auf die
Kalk und Mergeldüngung hingelenkt. Es iſt dabei daran zu erinnern,
daß die D. L.-E. ſchon ſeit 9 Jahren die Unterſuchung der Güter
auf Kalk und Mergel vermittelt. Die geologiſchen Londesanſtalten
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haben Beamten Ut unter den für der Reheund 20 Mark Die Haupfſtelle der Geſellſchaft in
S. W., Kochſtraße 78, nimmt Anträge der Mitglieder auf dieſe

Preiſe für Schlachtvieh nach Lebendgewicht in Halle a. S.
In der Zeit vom 11. bis 17. September 1896 einſchließlich

le i d dwirt b lte e e n

9) von den Mitgliedern des Land wirthſchaftlichen
auern- Vereins des Saalkreiſes erzielte Preiſe

(bei ſofortiger und bereits erfolgter Abnahme)

Kühe 1. 7 ahrig 1180 32d. 1080 311-2. 7 1350 30z. 960 28S 1. 2 1300 34la. 3 1800 34ib. zu 1500 32s 1400 30Schweine 300 350 43280 41Lämmer 96 29
Anzeigen.

Herecht. Iandwirthſchaftsſchulr

und
landwirthſchaftl. Winterſchule

Dahme (Marh.
Beginn d. Winterhalbjahrs Diens

tag, 13. Okt., früh 8 Uhr. D. Ab
gangs iß d. Landwirthſchafts
ſchule berechtigt z. einjährig. Heeres

dienſt. Fremde Sp allein
Franzöſiſch. Obertertianer einer
höheren Schule können unt. Umſt.
in d. II. Klaſſe eintreten. Auskunft
ertheilt Direktor Dr. Gisevius.

ehe
Bernh. Koch, Neuss a. Rh.

baut mit goldener
Medaille prämiirte
Butitermaſchinen

garantirt über 5000
Stück im Gebrauch.
Proſpekte koſtenfrei.
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Motto Auf reine Saat ſei ſtets bedacht,
Goldig lacht Dir dann der Ernte Pracht!

Frauendorfer Rieſen Winterroggen.
Was der Menſch ſäet, das wird er ernten! Dies inhaltſchwere
Sprichwort muß bei der beginnenden Saatzeit des Roggens jeder Land
wirth beherzigen, denn von einem guten Saatkorn hängt ja die ganze
Ernte ab! Saatkorn liefert das Fundament zur Ernte. Niemand
wird die unumſtößliche Wahrheit beſtreiten, daß ein guter Samen gute
Früchte, ein ſchlechter Samen dagegen ſchlechte Früchte bringen wird.
Dem Kinde wird es gelehrt und der erwachſene Menſch ſoll es bedenken
bei all ſeinem Thun, daß er ernten wird, was er geſäct hat. Das wird
dem Landwirth klar vor Augen geführt bei dem wirklichen Samen,
den er auf ſeinen Acker ausgeſäet, und ſein ganzes Streben muß

darauf ſein, möglichſt vollkommene Saat
in den Boden zu bringen.

Der Herbſt naht, die Tage werden kürzer und
kürzer und die Zeit der Ausſaat ſteht vor der
Thüre dies möchte uns daran erinnern, mit der
Beſtellung der Saaten baldigſt zu beginnen. Die

ößte Sorge des Landmanns iſt, ein gutes
aatgetreide zu erlangen, das den Unbilden der

Natur widerſteht, ſich reich beſtockt, unempfindlich
gegen Näſſe und Kälte iſt und den höchſten Körner
und StrohErtrag liefert, das ferner die oft ſchnee
loſen Winter, die rauhen Herbſt und Frühjahrs
winde und Maifröſte erträgt denn nichts iſt be
trübender und trauriger, als ein leeres Kornfeld zur
Oſterzeit zu ſehen, wo Alles im grünen Schmucke
prangen ſoll. Da könnte ein Verſuch mit dem
Frauendorfer Rieſen Winterroggen von Vortheil
ſein denn der Saatwechſel liefert ja immer die
ünſtigſten Reſultate und die Landwirthe, welche ihre

elder mit dieſer Roggenſorte bebauten, ſind voll
des Lobes über dieſe edle Getreideſorte. Jn
rauher Gebirgslage des bayeriſchen Waldes,
ca. 400 m über dem Meeresſpiegel gebaut und
ſeit Jahren mit größtem Vortheil gezüchtet, iſt er
eine der ertragreichſten, beſten und ſicherſten
Roggenſorten und vereinigt alle Vorzüge in ſich,
welche die Anſchaffung theueren Saatgutes recht-
fertigen. Derſelbe eignet ſich ſowohl für die Ebenen,
wo er die denkbar größten Erträgniſſe unter den
bekannten Roggenſorten bringt, als auch für die
S Gebirgslagen, widerſteht dem rauheſten

ima und liefert bei gewöhnlicher Kultur ganz
enorme Erträge bis 80 Ztr. uud darüber pro Heltar
an ſchönen kräftigen Halmen, welche ca. 2 m und
darüber lang werden und bis 20 em lange,
voluminöſe, vollbeſetzte Aehren von oftmals
5--7 Gramm Schwere.

Der Frauendorfer RieſenRoggen ſteht über
alle anderen Sorten durch ſein ſchönes großes
Korn in ſilberglänzenden großen breiten Aehren,
ſeinen koloſſalen Ertrag und ſeine Widerſtands
fähigkeit gegen alle Witterungsunbilden erhaben

wer die Tauſende von Feldern im bayeriſchen
in goldgelber Reife ſah, mußte ſich geſtehen,

keine ſchöneren Saaten jemals geſehen zu haben.
Kein anderer Saatroggen hat ſich in hohen Ge
birgslagen wie auch in Niederungen ſo ausge
z net bewährt. Geeignet für jeden Boden. Jch
ann denſelben in Folge ſeiner guten Eigenſchaften

als beſte und rentabelſte aller bekannten Sorten
empfehlen. Verſäume daher kein Landwirth, welcher
dieſe Sorte bisher noch nicht anbaute, einen Ver
ſuch damit zu machen auch da, wo man denſelben
bereits anbaute, iſt ein öfterer Wechſel der Saat
ſehr empfehlen.

er Frauendorfer Rieſen Roggen erhielt auf
allen Concurrenz Ausſtellungen den Siegerpreis.
Bei größeren Bezügen in Waggonladungen für
ganze Gemeinden, landwirthſchaftliche Vereine und
Genoſſenſchaften bitte ich, um ſicher den Bedarf an
Saatgut erhalten zu können, ſich freundlichſt mit
mir zu verſtändigen, ich werde jederzeit die billigſten
Vorzugspreiſe ſtellen. Man bedenke ſtets, daß Saat
korn nie zu gut ſein kann, nur die ſchwerſten
Körner geben die beſten Aehren. Was obiger
RieſenRoggen mehr koſtet, wirddoppelt an Saat
quantum geſpart. Der beſchriebene RieſenRoggen
wird in garantirt echtem Saatgut von der bayer.
Central-Saatſtelle Richard Fürſt, Gutsbeſitzer
in Frauendorf I. re und Bahnſtation Vils
hofen a. D. in Niederbayern, zum Preiſe von
15 per Ztr., 2 Ztr. 28 10 Ztr. für 130
geliefert. Um dieſe außerordentlich fruchtbare Sorte
auch den kleinen Landwirthen zugängig zu machen,
verſendet genannte Firma 5 Kilo Poſtſäckchen hie

von zu 1,70 per Nachnahme excl. Sack.
Dieſe Firma iſt durch vorzügliche maſchinelle Einrichtungen in der

Lage, jede Concurrenz zu beſtehen. Zugleich bemüht ſich dieſelbe, die
e igene Frucht durch ſorgfältige Auswahl des Saatgutes, Saatwechſel,
vo ksügliche Reinigung des Saatgutes c. zu verbeſſern. Das Haupt
pr 2dutt iſt gleich dem „Goldenen RieſenSaathafer“ der

e er Rieſen Saatroggen“, der als Saatgut durch die ganze
Welt geht.

Bevor Sie anderen Saatroggen kaufen, verlangen Sie Muſter und
Preisliſte zur Ueberzeugung koſtenfrei und adreſſiren Sie der vielen
Concurrenten wegen genau: An die bayeriſche Centralſaat-
ſtelle Richard Fürſt, Gutsbeſitzer in Frauendorf ]I, Poſt

Vil shofen a. D., Niederbayern.

Rotationsdruck und Verlag von Ott o Thiele, Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.
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